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Die Ortsnamen ües Tanbtreises
Neunburg vorm Valü
Von Georg Hecht
Einle i tung
Die vorliegende Arbeit setzt die Erklärung der Ortsnamen eines Teiles
der Oberpfalz und meiner engeren Heimat fort. Das Bestreben, gleich"
zeitig auch den Bezirk Waldmünchen zum Abschluß zu bringen und mit
Neunburg zu veröffentlichen, scheiterte an dem Umstände, daß eine end-
gültige Verbindung derjenigen Gebiete des sudetendeutschen Landes, die
mit dem Landkreis Waldmünchen vereinigt werden sollen, bis heute nicht
erfolgt ist, mein Wille aber feststand, auch die in Frage kommenden Orts-
namen des neuen Teiles des Bezirkes zu erklären und der Allgemeinheit
zugänglich zu machen. Die Behandlung der Ortsnamen des Landkreises
Oberviechtach ist in Angriff genommen und wird, wenn keine Hindernisse
eintreten, in Bälde gleichfalls als letztes Unternehmen zu Ende geführt
werden. Wer einmal in die Geheimnisse der Ortsnamen einzudringen
begann, den fesselt diese mühevolle Vetätigung derart, daß er scheinbar
kaum mehr sich ihr entwinden kann. Auch bei der vorliegenden Arbeit ist
mir Herr Hochschulprofessor Dr. Dachs allzeit hilfreich zur Seite gestanden,
und allerlei recht schwierige Fragen wurden mit seinem Beistand gelöst.
Besonderes Interesse bekundete für die Neunburger Ortsnamen, vor-
nehmlich auch durch seine stete Hilfsbereitschaft Herr Studienprofessor Franz
Hösl, Regensburg, der ja selbst Neunburger ist. Die Einsichtnahme in die
Pfarrbücher und die Besichtigung eines großen Teiles der örtlichkeiten
ermöglichte durch Fahrten innerhalb des Bezirkes Herr Landrat Härtl.
Den Förderern des Unternehmens, vor allem auch den Verbreitern der
Sonderdrucke sei hiemit in gebührender Weise gedankt.
Die für die Erklärung der Ortsnamen so besonders wichtigen alten Ur-
künden- und Quellennamen standen für den Bezirk Neunburg nicht in
gleicher Fülle zur Verfügung, wie das für den Rodinger Bezirk der Fall
war. Besonders wird als Mangel empfunden, daß die große Zahl der
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kleinen Herrschaften in jener Gegend wenig oder gar nichts Brauchbares
an Urkunden hinterlassen haben; daher blieb eine Zahl von Ortsnamen
ohne urkundliche Belege. Auch das Bayerische Hauptstaatsarchiv bietet nur
Urlundennamen aus einer Zeit, in der die Ortsnamenbilder kaum mehr
einen Schluß auf die ursprüngliche Form und Bedeutung des Namens
zulassen.
Auffallend, wenn auch vom Standpunkt der Besiedlung aus natürlich,
ist im Bezirk Neunburg der fast völlige Mangel an echten ing-Orten. Mäh-
rend unter den Ortsnamen von Roding noch l8 einwandfrei festge-
stellt werden konnten, sinkt die Zahl derselben bei Neunburg auf deren
zwei, und auch bei diesen mag feststehen, daß sie einer späteren Siedlungs-
periode angehören. An unechten ing-Orten weist Neunburg nur einen
einzigen auf, während im Bezirk Roding die Zahl der unechten wenig hinter
der Zahl der echten ing-Orte zurückbleibt (14: ls) . Bas slawische Element
ist bei Ortsnamen in beiden Landkreisen ungefähr in der gleichen Zahl
vertreten. Sechs Ortsnamen im Neunburger Gebiet sind sicher slawischen
Ursprungs (6 :193), eine nichtssagende, geringe Zahl allerdings gegenüber
der erdrückenden Aberzahl echt deutscher Namen. Damit ist denn auch ein-
wandfrei festgestellt, daß wir es auch im Neunburger Bezirk mit einem
geschlossenen deutschen Siedlungsgebiet zu tun haben.
Was die Mundart im Landkreis Neunburg, soweit sie wenigstens für
die Ortsnamen in Frage kommt, betrifft, läßt sich feststellen, daß dieselbe
entsprechend der Nähe des geschlossenen oberpfälzischen oder nord-
baierischen Sprachgebietes bereits weit mehr Erscheinungen dieser
Sprachart aufweist als der Bezirk Roding. Ver Neunburger spricht von
(v6n(im0i8) (Windmais), inoiänrwä (Meiden-, Maidenried),
(Meißenberg), 8öi>ven8 (8öi, See; Seebarn), lüitsiä (Lengfeld),
(Kitzenried), Mianä (Gütenland), ßöwtskot (Geratshofen),
wo der Rodinger ^in6inäi8, nMänrwö, !näi88ndfv, 8ß^ iven, lengtelü,
Kkit8nrw6, gwtniand, 8tzrvt8kot erwartet. Das im Rodinger Bezirk üb-
liche rwä (Ried) ist auch im Neunburger Gebiet erhalten geblieben,
während es im größten Teil des Bezirkes Waldmünchen einem röiä Platz
gemacht hat.
Auch bei den Ortsnamen des Landkreises Neunburg findet sich die eigen-
artige Erscheinung, daß die Hauptwörter Dorf und Hof bei Ortschaften in
Gebrauch sind, denen in Wirklichkeit der Name Dorf oder Hof nicht zu-
steht. Von den gesamten Hof-Orten des Bezirkes sind wirklich 22 eigentliche
Höfe, von den dorf-Orten l3 wirklich Dörfer. Außer Schwarzhofen, das
heute Markt ist, sind drei Hof-Orte nunmehr Dörfer (Vaumhof, Geräts-
Höfen, Pottenhof), drei heute Weiler (Fuchsenhof, Hammerhof, Hartlshof).
Von den dorf-Orten ist Gonnersdorf (siehe dieses) Einöde; Ebersdorf, Gras-
dorf, Poggersdorf, Wilbersdorf sind Weiler. Aus den Hof-Orten entwickelte
sich durch Hofteilung, durch Zuzug auf Neubruchland eine umfassendere
Siedlung, während aus dorf-Orten durch Wegzug von Siedlern, durch
Naturereignisse, durch Wegnahme der Lebensmöglichkeiten verkleinerte
Niederlassungen oder Einzelsiedlungen wurden. (Siehe unter Gönners-
dorf: Fink und Schmidt.)
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des Klosters Reichenbach, a. 1402. (I.. c. 1 )
A b k ü r z u n g e n :
3.1. 3. I I . -- die Urkunden-Regesten des Kollegiatstiftes U. L. Frau zur Alten
pelle in Regensburg v. Iof. Schmid.
2. - - - 2QQ0.
as. -- altsachsisch.
02. --- 0il<32.
d. -- deutsch; und zwar ahd. -- althochdeutsch; mhd. — mittelhochdeutsch; nhd. --
neuhochdeutsch.
V . -- Vorf.
E. -- Einöde.
F. N. — Familienname.
F l . N . -- Flumame.
F. -- Foerstemann.
Gde. - Gemeinde.
Qer. I I . — Gerichtsurkunden. Siehe Literawr-Hauptstaatsarchiv.
got. — gotisch.
H. 3t. ^ . -- Hauptstaatsarchiv.
Kd. - - Kirchdorf.
lat. -- lateinisch.
ma. -- mundartlich.
-- Matrikel (Pfarrmatrikel), und zwar: N. O., N. K., N. ^s., ^ t. V., ^ l . ?., N. 3.,
Nt. 1?. --- Pfarrmatritel von Vieterskirchen, von Kemnath b. Fuhm, von Neuen-
schwand, von Neukirchen-Valbini, von Penting, von Schwarzhofen, von Thann-
stein.
O. N. --- Ortsname.
Pfd. -- Pfarrdorf.
P. N. --- Personenname.
Pf. -- Pfarrei.
- - Oodsx o!il0Q0i0sic0-6ipi0iQ2ticug R2ti3dousngi3 v. Ried.
urt. - - urkundlich.
W. -- Weiler.
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Zur Umschrift üer mundartlichen Aussprache
wurden folgende Lautzeichen verwendet:
2 -- helles 2., wie besonders im bayrischen Sekmdärumlaut (z. B . tassi -- schriftdeutsch
lFähchen)
ä -- dunkles 2.
V --- nebenwniges 2
0 --- verengtes s
ß -- offenes e
9 --- nebentoniges e
0 -- verengtes 0
^ -- offenes 0
Hi -- schriftdeutsches ei, wie in Eis
ei (auch si oder äij -- Zwielaut wie in oberpfälzisch breit (drsit. droit) für schrift-
deutsch Brief3 - sch
Hochgestelltes " bedeutet Näselung des vorausgehenden Selbst" oder Zwielautes.
Ein fettgedruckter Selbst« oder Zwielaut zeigt die hauptbetonte Silbe des Wortes an.
A l b e n r i e d , W., Gde. Egelsried; ma.: ÄmrwÄ. ^Ibornrivt, N. L.
36a, p. 372, 2. 1272. — 3n den Bez.-Ämtern Neunburg, Waldmünchen,
Kemnath, Tirschenreuth und Vohenskautz findet sich eine nicht geringe
Zahl von Ortsnamen auf "Hof, -dorf und -ried, die den P. N. ^Ibo oder
Libero als Veft."Wort aufweisen. Die Urwnden scheinen eine strenge
Scheidung zwischen Albern und ^Iben nicht gemacht zu haben, was auch
daraus ersichtlich ist, dah U. V. 27, Indsx ^ldoursut neben ^.Ibornro^t in
Klammern setzt und unser O. N. ^Iboni-eut in ül. L. 2ba, p. 272, a. 1272
(neben Egelsried, Kitzenried, Thann, Sulstet (--- Hillstett), Hansenried
und Hiltpoltsried) als ^Idornrivt erscheint. Alle diese Orte liegen mit
^IdenrioÄ ausnahmslos in der Südostecke des Bezirkes. Der Ortsname
fetzt sich zusammen aus riuti ----- Rodung (riutjan - roden) und dem
Veft.-Wort ^lbo (F. I, p. SS) oder Libero (F. I, 66) und hat also die Ve-
deutung: Rodesiedlung eines ^Ibo oder Libero. Da die Ortsnamen im
2. Fall der Ein- oder Mehrzahl stehen, so lautet der Ortsname richtig: Vei
der Rodesiedlung eines ^.Ido oder
A l l e t s r i e d , D., Gde. Alletsried; ma.: 0ivt8rl«ä.
. L. 26, p. 30, a. 1216; 211 ^Hiarnent 8. I, 642, a 1416;
ib. 1296, a. 1494; ^ 11ert2ro>vt 8. I I , 107,2.1626; 0letk8liotk öt. I'. a. 1647;
^lVl2liotk AI. p. a. 1707,1709. — Dieser Ortsname besteht aus dem Vest.-
Wort des Gründers der Rodesiedlung ^ labarö (F. I, 61—66) oder ^üa!-
Kart (F. I, 171) und dem Hauptwort riuti --- Rodung mit völliger Aus-
stockung; seine Bedeutung ist: bei der Rodesiedlung eines ^laKarH ober
A t t e n h a m m e r , W., Gde. Zangenftein; ma.: oitnkinw. — Zu
ahd. bamar --- der Hammer, hier: Eisenhammer. Siedlung beim alten
Hammer. Das ehemalige Eisenwerk Altenhammer ist heute eine Mühle.
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a) A l t e n s ch w an d, Station und Kbf., Gde. Altenschwand) ma.:
0itn3^»ni. P02. ttie». aneoä. I, 3, 75. 8t. Lin. Not. a. 1V31: 8uuant.
Qor. 17. I>l. im 15. 8t. ^ . a. 1443 Glitten
b) Neuenschwan d, Pfd., Gde. Bodenwöhr; ma.:
tkes. aneod. I, 3, 75; 8t. Lin. Kot. 2. 1031: Pu0ion8uant; kl. N. 24, p. 22,
a. 1139: No^sek^anÄ. — Schwand bezeichnet durch Schwenden (8^an6-
jan --schwenden, roden, s^venäi -- die Schwendung, die Rodung) dem
Walde abgerungenes Kulturland. Siedlung zur alten Schwendung (Ro-
düng). Die Bestimmung „alten" ist erforderlich zur Unterscheidung von
Neuenschwand, zur neuen Schwendung oder zur Schwendung eines
puolo (F. I, p. 325/6) 3n Altenschwand steht ein ehemaliges Schloß,
das Otto der Ienger von Schwarzeneck 1348 mit Erlaubnis des Mark-
grasen Ludwig des Brandenburgers im Dorfe Schwand erbaute. 3m
Fahre 1449 gelangte dieser Herrfchafttzsitz über Peter Ursenbeck und seinen
Sohn Gg. Ursenbeck zu Katzberg an bön SchwMdorfer Pfleger Heinrich
Fingerlein, dessen Nachkomme Sebastian dann die Feste an Vernhürd
Stöckl zu Eslarn veräußerte. Über diesen Leonhard Stöckl und dessen
Nachfolger Fobst von Tanndorf tam der Besitz 1536 in die Hände des Kur-
fürften Ludwig und des Pfalzgrafen Friedrich.
A m e i s g r u b , W., Gde. Sonnenried; ma.: äinv88rou, grou. Zu
ahd. gruoba, mhd. gruobe --- die Grube, fruchtbare Erweiterung in einem
Talgraben, und ahd. aineisa — die Ameise. — Siedlung in einer frucht-
baren Talerweiterung, in der es viele Ameisen gibt. Ortsnamen, die ihre
Entstehung den Ameisen verdanken, gibt es in großer Zahl.
Mitter-, Ober-, Unterasch au, B., Gde. Mitterafchau; ma.:
. L. 27, p. 15, a. 1140: euriain in äHekaok; ^ l . L. 36a, p. 448/9, a. 1273:
Toback; ^ . V. 26, p. 29, a. 1239^ssaok; ib. p. 95, a. 1317:
Mitteraschau, Kdf.) öl. V. 36a, p. 391, a. 1273: Mtternasokaok; ib.
p. 573, a. 1326: MNerna-zckaek; Lei-. U. Kl. im l l . 8t. ^ . a. 1574: klittern
Toback.
b) Oberaschau, D.; kl. N. 36a, p. 391, a. 1273: 5uperw8 ^»oka; id.
p. 579, a. 1326: in 8Uperiori ^sckaok; 6er. 17. d .^ im tt. 8t. ^ . a. 1665:
o) Unterafchau, D.; kl. L. 36a, p. 391, a. 1273: interiu8 ^8oba; Qer. 15.
im U. 8t. ^ . a. 1289: widern ^8cka; L. p. 103, XV, 1304: 5N<ierna8ekaek;
kl. L. 26, p. 69, a. 1305: in interiori ^k8okaok; L. p. I I I , X V I I I , a. 1307:
5Ndorna8obaok; kl. V. 36a, p. 573, a. 1326: interiu8 ^8okaob. — Das
Hauptwort des Ortsnamens, der nach den Quellenangaben nicht Aschau,
fondern Aschach zu lauten hat, leitet sich her von ahd. a8k -- die Esche oder
das Eschengehölz. Das ack der Endung ist das ahd. Suffix aki, das nhd.
als ach mit ech, ich, icht und et (Dickicht, Dicket) einen Sammelbegriff aus-
drückt. Aschau oder besser Aschach ist aw Ortsname eine Siedlung in oder
am Efchenwald. Nachdem auch der Fluß Afchach hsiht, besteht die Mög-
lichteit, daß die Orte nach dem Bache (Eschenbach> benannt sind. Damit
wäre Afchau die Siedlung am Eschenbache. Die drei Orte liegen am Afcha-
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bache, der unterhalb Neunburg beim Vororte Aigen in die Schwarzach
mündet. Die Differenzierung Ober-, Mitter-, Unteraschau ist bedingt
durch die Lage am Aschabache weiter oben oder unten. Schuegraf nennt
in seiner handschriftlichen Chronik von Neunburg (183?) den Ort Unter-
aschau „Näheraschau" (bei Neunburg).
Mitter-, Ober-, Un te raue rbach , Gde. Untqrauerbach; ma.: »^v.
l>s2. tko8. anocä. I, 3. 75. 8t. L!m. I^ot. a. l03l:Hlpftok; kl. I, p. 251,
a. 1179: Äe Dropaek.
2) Mitterauerbach, Kd.; ma.: inttvr»^v. N. p. 93. a. 1270: klittern-
anaek; kl. L. 66a, p. 396, a. 1273: Mtterna^erpaok; (-ol. I I . ^1. im
l l . 8t. ^ . 2. 1693: klittern ^uorbaoti; kl. 8. 1637: Klittor2rbv.
b) Oberauerbach, D.; ma.: o^vra^vv. kl. L. 36a, p. 582, 2. 1326:
Oberu ^vwrback; kl. 8. 1638:
0) Unterauerbach, Pfd.; ma.: untvlH^v. L. p. 94. I. a. 1270:
; kl. L. 36a, p. 395, a. 1373: 5Näernanernpaek; N. L. V I . 154,
a. 1325: kints Xiäsrn o^erback; kl. L. 36a, p. 583, 2. 1326: widern
N. p. 152, I^X. a. 1330: Nidelnaurbaoti, I^idorna^erbaoli.
. I I . N. im t l . 3t. ^ . a. 1396: widern ^ urbaok. kl. 8., a. 1641: Iinäter-
a^vorbaek. — Der Ortsname Auerbach besteht aus dem Hauptwort back,
hier der Auerbach, der unweit Ebersdorf seine Quelle hat und etwas
außerhalb der Vezirksgrenzen in die Schwarzach mündet, und dem Best.-
Wort ahd. uro - der Ur, der Auerochse, und bezeichnet eine Siedlung an
einem Bache, an dem viele Ure vorkamen. Die Unterscheidung Ober-,
Mitter-, Unter- ergibt sich aus der Lage weiter oben oder unten am
Auerbach.
Bach , D., Gde. Bach; ma.: bock. Oo. p. 142. a. 1237: pack; kl. V, 26,
p. 469, 2. 1452: 2u pack; kl. O. 1648: voin book. Lock, bog. — Das Dorf
Bach liegt am Aschabache, da wo er in einem scharfen Knie nach Süden
abbiegt, und hat seinen Namen von eben diesem Bache. Siedlung am
Bache.
B a s l m ü h l e , E., Markt Schwarzhofen; ma.: b28linM. — Bei
Mühlen drücken die Vest.-Wörter gewöhnlich die Lage, wie Vachmühle,
Steinmühle, die Art, wie Weißmühle oder mit P.-Namen den Besitzer
oder den Pächter, den hörigen Müller, aus. Der letzte Fall kommt bei
dem Mühlennamen Vaslmühle in Frage, bei dem Basl (Basel, Pasel,
Pessel) aw Besitzer oder Pächter bezeichnet wird. Siedlung bei der Mühle
eines Vasl. Basl, Pasel, ist neuerer Eigenname.
B a u m h 0 f, D., Gde. Mitteraschau; ma.: b»intwt. — Bei Vaumhof
ist die Entwicklung des Ortsnamens hinter dem Wachstum der Siedlung
zurückgeblieben. Die ursprüngliche Einöde Vaumhof ist durch Teilung des
Hofes und wohl auch durch Zuzug neuer Siedler zum Dorf geworden,
während der ursprüngliche Einödhof im Namen erhalten blieb. Das Ve*
ftimmungswort Baum, ahd. boum, findet sich vielfach in Ortsnamen und
bezeichnet hier eine Siedlung bei einem bemerkenswerten Baum oder bei
einör Gruppe von Bäumen. (L2M ma.: auch Mehrzahl wie seköne b2m.)
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B e r g , D., Ode. Berg; ma.: btzvg. öl. L. 26, p. 26> 2. 1296: in
, L. V. 77, 2. 13065 Vorg; öl. L. 26, p. 96, a. 1219: 20 dem perß; k l . 1>.
16207 2um porg. - - Das Dorf Berg liegt in reizender Gegend unfern des
Schwarzwöhrberges und des Thannsteins. Siedlung auf Bergeshöhe.
V e r n m ü h l e , E., Gde. Meißenberg; ma.: böyninW. — Zur Deu-
tung des O.N.S gibt es zwei Möglichleiten: Das Veft.-Wort Lorn kann zu-
rückgehen auf ahd. der, mhd. bor — der Eber oder auf den P. N. Lero
(F. I I , I, p. 292). 3m ersteren Falle handelt es sich um eine Mühle, auf
der als grundherrliche Auflage die HaUung des Ebers zur Schweinezucht
ruhte. (Siehe auch Schellhof.) Liegt aber dem Vest.-Wort der P. N. Lew
zugrunde, so handelt es sich um die Mühle eines Lero (Lermmui) als Ve-
sitzers oder Pächters.
V l e c h h a m m e r , W., Gde. Vodenwöhr; ma.: bieobdäniv. — Unter
Vlechhammer ist die Siedlung bei Vodenwöhr zu verstehen, die ungefähr
1760 im Walddiftritt Poßloh (Postlohe) am Wahrbrucker Weiherdamm er-
richtet wurde. Katastermäßig gehören alle Gebäulichkeiten in unmittel-
barer Nähe des Forfthauses Poßlohe zur Ortsflur Vlechhammer. Heute
spricht man sogar einschließlich des Forsthauses nur mehr von Blech-
Hammer. (Gem.-Fnspettor Kaiser, Vodenwöhr.) Siedlung bei einem
Hammerwerk zur Vereitung von Blech. 3n den Bezirken Neunburg v. W.
und Waldmünchen waren Hammerwerke (Eisen-, Kupfer-, Vlech-, Waffen-
Hammer) eine alltägliche Erscheinung. Zur Hebung ihrer Betriebe und
zur Steigerung der Absatzmöglichkeiten schloffen sich im Jahre 1287 diese
Werke zur sogenannten tzammervereinigung zusammen. Heute find diese
Hammer zum großen Teil ganz beseitigt oder zu Elettrizitätswerten oder
Mühlen umgebaut.
B o d e n , D., Gde. Boden; ma.: don. Kl. L. 26a, p. 237, 2. 1272:
poclein; kl. L. 24, p. 460, a. 1274: in podein. Zu ahd. boäain, poäain,
mhd. boäein — der Boden, tiefer gelegene Stelle. (21 6ein poäame ---
im Grunde.) — Siedlung in einer Einsentung, in einer Mulde.
B o d e n w ö h r , Pfd., Gde. Bodenwöhr; ma.: bodn^vw. N. L. 24,
p. 22> 2. 1129: poten^vre; kl. L. V. 269, a. 1217: äi inüi äatx potenv/ur,
äat2 potenbur; der. I^ l. X. im I t . 3t. ^ . a. 1242: pottknbur; Kl. L. 24,
p. 262, 2. 1470: uinb 625 ^i8lnaät, Ä28 UN8 mit äoin ^ve^or xu poton^vur
ertrennekt ist. — Das Gelände, auf dem Vodenwöhr heute steht, gehörte
nach kl. V. 24, p. 22, a. 1129 zu Kloster Ensdorf und lag im praeäium
vürn (Waldgebiete bei Vruck), doch besaß das Kloster nach dieser Quelle
nur zwei Tagwerk und allenfalls noch eine Mühle dort (s. 0. R. L. V,
p. 269, 2. 1217). An diese Mühle verlegte kurz vor 1464 Gilg Kotz seinen
Hammer am Weichselbrunner und legte damit den Grund zum Berg-
und Hüttenamt Bodenwöhr. Der Ortsname Vodenwöhr bedeutet nicht
eine in den Voden eingebaute Erdwehr, sondern ein durch Wasser in Ve-
wegung gesetztes Wert, zu dessen Betrieb der Erbauer und Besitzer des-
selben l>oto, potto oder Loto (F. I, 221) eine Andämmung (ahd. nuori,
mhd. ^üere, xvuoro, wuor — Wehr, Damm im Wasser zum Anhalten oder
Ablassen des Wassers) unter Anwendung von Holz erbaut hatte. Das in
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Bodenwöhr angestaute Wasser Oammerweiher) kommt aus mehreren
Waldbächen und Quellen zusammen und bildet den Schluh der einst
großen Weiherreihe, die sich vom Riebeifenweiher bei Roding bis über
Bodenwöhr hinaus erstreckte. Siedlung bei dem Wehr eines
Buch , D., Gde. ErzHäuser; ma.: bouok. vo. p. 14s, a. 1250:
^ l . L. 27, p. 176, a. 1363: unser äortt 20 pusolis in Ns^mdur
8. I. 636, a. 1424: püok; 3. I I . 651, a. 1532: puoev. — Buch,
ahd. buok bedeutet einen Sammelbegriff, also Buchwald. Siedlung am
oder im Buchwald. Das Dorf Buch gehörte ehedem zu Kloster Reichen-
bach (Kl. L. 27. 176, a. 1363). Innerhalb des Ortsgemeindebezirtes Buch
wurde durch Anlage eines kleinen Erzbergwerkes der Grund gelegt zur
Gründung des Ortes und zum Emporblühen der Industrie in ErzHäuser.
Nach Voit (siehe ErzHäuser) hat der tzammermeister Schreyer 1635 darum
nachgesucht, in der Bücher und Windmaiser Gegend schürfen zu dürfen,
und es wurde geschürft. Einmal schreibt Voith: „Indessen war 1754 das
Flötz in der Bücher Gemeinde schon in beträchtliche Teufe (Tiefe) schon
so preß gehauen . . . " Ein jetzt noch lebender 83jähriger Mann in Erzhäufer
(Kirschner) hat in seiner Jugendzeit noch im Bergbau gearbeitet und weih
die in Frage kommenden Grundstücke genau. Es waren an manchen
Stellen auch noch hölzerne Zeugen der Schachteingänge vorhanden. Erz«
Häuser selbst ist im Gemeindebezirk Buch entstanden; Buch hat also Priori-
tätsrechte. Die Leute von ErzHäuser nennen heute noch ein Waldgrund-
stück „Schachthäusl", und dieses Grundstück liegt im Ortsbezirt Buch. 3n
den siebziger Jahren des 19. Fahrhunderts war Schluß mit dem ganzen
Bergbau um ErzHäuser herum, dessen Mittelpunkte Buch und Windmais
gewesen waren (Gemeinde-Inspettor Kaiser, Bodenwöhr).
B ü c h l h 0 f, E., Gde. Kemnath b. Führn; ma.: dylckikot. N. X I X ,
p. 112, a. 1303: puokekperZßrub; K5. L. 36a, p. 583, 2. 1326: Puckel-
ßruod; U. K. 1718: Lüoekolgrueb. — Die mundartliche Aussprache des
O. N.s bedingt eine Ableitung von ahd. buooka, puooka, mhd. duooke --
Buche; mhd. buookin, büookin — buchen, aus Buchenholz (Adjektiv); mhd.
duok -- der Buchenwald. Das Best.-Wort „Büchl" ist das mhd. Eigen-
schaftswort büsekin, bei dem in der Zusammensetzung z. V . mit Berg
von der Endung infolge von Verbildung ein l erhalten bleibt. Ähnliche
Bildungen finden sich in den Ortsbezeichnungen Gchlberg, Fichtelberg.
Der Büchlhof ist eine Siedlung am unteren Ende einer Anhöhe am oder
im Buchenwald. Der Büchlhof hat zur Unterscheidung von Vüchelberg,
der etwas höher gelegenen Wallfahrtskirche, den Namen Büchelberggrub
oder Vüchelgrub, da der Hof wirtlich in einer talartigen Erweiterung am
Vuchenberg gelegen ist.
D a u t e r s d o r f , Kdf., Gde. Dautersdorf; ma.: äujävzäovt. N. L.
36a, p. 394, a. 1273: 1'2ut2ein8ä0lt; lb. p. 531, a. 1326: 1'an2G5tort;
N. L. V I I , 178, a. 1337: äer ptarrer 2u "rawt208ä0rt; N. " l . 1617: vau-
Ouw, "luto (F. 1,1412). — Nach Schwarz, Prag, enthalten die t2>Formen
der Personennamen ^aut2ein8-> ^an203-, ?aivt2e8- einen Kosenamen,
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der in anderer Gestalt in der Mundart fortlebt. 3n unserem Falle ist aus
dem wirtlichen P. N. I'uto eine Koseform I'unn oder i'utHin abzuleiten,
die in ihrer Weiterbildung I'autsoin und ein I'üutsoinsaort ergibt. Bei
dem Dorfe des I'usin oder ^ lut^in. Dautersdorf, das eine Kirche des
hl. Egidius besitzt und bis ins Reformationszeitalter selbst Pfarrei war,
ist jetzt Filiale der Pfarrei Thannstein.
D e h n h o f , E., Gde. Hansenried; ma.: äonliot. U. V. 36a, p. 387,
a. 1273: 1'einion; ib, p. 531, a. I32ö: ein Kot in leinen. — Der Art.-
Name I'eimen, I'iemen bezieht sich auf Dehnhof, ist Dat. Plur. und be-
deutet „Siedlung bei den Leuten des liemo" (F. 1,1455). Vgl. dazu auch
Schmidt: O. N. von Kötzting; p. 113: Thenhof, Gde. Ansdorf, oa. 1270:
I'iemäort.
D e m e l d o r f , D., Gde. Demeldorf; ma.: äeinläovt. 8. I.. ^ l . im
. 8t. ^ . a. 1499: veinbldor«. — Da Quellennamen fehlen, ist vor allem
festzustellen, daß in dem Vest.-Wort „Demel" ein heute nicht selten vor-
kommender P. N. steckt, der in der Form Demel, Demmel, Dömmel,
Tömmel in Gebrauch ist. Es erhebt sich nun die Frage, welchen alt-
deutschen Namen die Personalbezeichnung Demel usw. zur Grundlage
hat. Bacherler, Die Siedlungsnamen des Bistums Eichstätt, bespricht
p. 14 den Ortsnamen Demling bei klngolstadt und stellt auf Grund des
Urtundennamens I'oinalmßun K. a. 821, n. 21 fest, daß es sich um die
Sippensiedlung eines vuoinolo (F. I, p. 416 und F. I I , I, p. 732) handelt.
F. führt an der letzten Stelle p. 732 unter I'oinaiwßun noch den Ort
Ihinninzen, 12. saso. oa. a. 1173 (N. V. 27,23), an und erklärt es als Dem-
ling, Vez."A. Regensburg, allerdings mit einem Fragezeichen, führt also
diese Ortsbezeichnung gleichfalls auf einen P. N. wie Ouoinolo zurück.
Abgesehen davon, daß sowohl I'oinalinßun ( l l . n. 21) wie lomningon
(U. L. 27, p. 23) die Siedlung Demling bei Fngolstadt betreffen, ist eine
Ableitung vom P. N. vuomo, Duoinelo nicht möglich, da diese auch heute
noch einen Zwielaut zur Folge haben müßte, was in „Demel" nicht der
Fall ist. Sowohl Demling bei Fngolstadt wie bei Regensburg können nur
auf einen bei F. nicht aufgeführten P. N. I'oniilo mit kurzem, nicht diph-
thongiertem o zurückgehen, daher 'loniliiißen, ^öiniing, Demling. Was
von den beiden O. N. Demling gilt, ist auch für den O. N. Demelsdorf
anzuwenden. Demeldorf ist die Dorfsiedlung eines
D e n g l a r n , D., Gde. Haag b. Schwarzhofen; ma.: äpnßlen. ül. L.
3ha, p. 392, a. 1273: I'oneßern; L. p. 100. V I I . 1300: äa8 äort 2e I'oin-
gaorn; ^ l . L. 3ßa, p. 580> a. I32ß: I'onißern; Ler. U. V^l. im 15. 8t. V^.
a. 1594: vonglern. — Die urkundlich beglaubigte Form des O.N.s
I'onsßern, ^omgaorn, "lonigern, auf Grund deren die Deutung erfolgen
müßte, bietet zunächst lautlich Schwierigkeiten. Aus Tongern wurde mit
Umlaut I'önßern, Donnern, durch Entrundung Oengsrn. Das merkwür-
dige l in dem heutigen O. N. Denglern scheint jüngere Einschiebung zu
fein, die sich auch in dem O. N. Trumling (Vez.-A. Roding) findet. Eine
Deutung auf Grund der Quellennamen ist nicht möglich. Nach der jung"
sten heutigen O. N. Form ist eine Erklärung zu geben mit 2V 6en tange-
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laron, Siedlung bei den Denglern, bei den Kältschmi^ eden. 3m Bezirke sind
folgende gleichgebildete O. Zt. vorhanden: Denglarn, Haslarn, Häuslers
Seebarn, Stockarn, Taxöldern, Kleinwintlarn, Ieitlam.
D i e n d o r f , D., Gde. Meißenberg; ma.: äMNdovt. 1K. L. I, 6s,
a. !0l7: I'oninäort -- ^ . a . I ) . I ) . I I I , p. 467. Dorfsiedlung eines 1?en0,
T'oniio (F. I, 400). — Dachs bemerkt zu den Ortsnamen: „Die mund-
artliche Aussprache äüingoVt läßt vermuten, daß io in Diendorf als Zwie-
laut zu fassen ist; altbair. würde es ea lauten: äeangyyf. Vgl. O. N. des
Vez.-A.s Roding: Kienleiten, ma.: Icküniaiw, wofür altbayr. MeaNlaltn
stehen würde. Fch schließe daher auf einen P. N. I'ieno trotz der urtund-
lichen Form I'onindort. Ein weiblicher P. N. T'ionna ist in den St. Em-
meramer Traditionen in der Zeit von 975—1001 bezeugt (yu. Lr. I, 8. 9).
Ein I'onno (nicht diphthongiert) wäre allerdings auch bei Vitterauf, Tra^
ditionen des tzochstiftes Freising, Nr. 33, belegt zum Jahre 770. Nach
ihm handelte es sich also bei Diendorf um die Niederlassung eines I'isno.
Diendorf wurde im Fahre 1017 mit einer Reihe von anderen Orten des
Vez.-A.s Neunburg v. W. von Kaiser Heinrich I I . an das von ihm neu-
gegründete Bistum Vamberg gegeben.
D i e t e r s k i r c h e n , Pfd., Gde. Dieterskirchen; ma.: äöMV8kvvokV.
V. 26, p. 66, a. 1201: OietkoitsckirckVN; id. p. 63, a. 1303: Oiotr0i5-
kl. L. 27, p. 233, a. 1367: Disti-eiZkllcben; 8. I, 399, a. 1333:
der ^artpVlger xu Oietroiokxkirokon; l<. V. X, 211, a. 1337:
N. V. X I I , 199. a. 1415: Diottu-Kkiroksn; N. L. 26,
p. 600, a. 1461: 2u Oiotric^kircken; 8. I, 1077, a. 1472: V?etel58-
kirokon; N. I'. 1617: Oistri5kilok; kl. p. 1709: 0ieao8kdürok. — Der
O. N. besteht aus dem Hauptwort ahd. kirikka, ckirioka — die Kirche
und dem Vest.-Wort Oiowriok, Oioterick (F. I> 1409) und lautet erklärt:
Siedlung bei der Kirchen des Dietrich. Da der Kirchenpatron von Dieters-
tirchen der hl. Alrich ist und ein Kirchenpatron Dietrich laut Mitteilung
in den über 3000 Kirchen der Diözese Regensburg nicht vorkommt, tattn
es sich bei dem Dietrich des Ortsnamens, der zur Ortskirche so innig in
Beziehung gebracht wird, also wohl ihr einstiger Erbauer war, nur um
einen unbekannten, frommen Stifter gehandelt haben, der aber im O. N.
fortlebt. Dieser Dietrich ist der Eigentirchenherr, der die Kirche auf seinem
Grunde erbaute und mit Gütern dotierte. Die jetzige Pfarrkirche stammt
aus dem Fahre 1727, also aus einer Zeit, da der O. N. Dieterskirchen
bereits nachweislich 426 Fahre bestand. 3m Fahre 1606 erbauten die
Horneck auf tzornbach und Dieterslirchen das Schloß in Dieterslirchen,
von dem nur mehr spärliche Überreste (der Schloßgarten, das Gartenhaus,
die Torpfeiler des Gartens) erhalten sind.
D o r f m ü h l e , E., Gde. Penting; ma.: äovtmiUI. — Fedes einzelne
Dorf, ja sehr viele Einzelhöfe hatten in früheren Zeiten ihre eigene Mühle.
Um eine solche Dorfmühle handelt es sich hier, die vermutlich zum Dorfe
Penting gehörte. Siedlung bei einer zu einem Dorfe gehörigen Mühle.
E b e r s d o r f , W., Gde. Lengfeld; ma.: pivvzäovt. — kl. N. 13, p. 8.
ea. 1110 werden die Orte aufgezählt, mit denen Bischof Otto von Bam-
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berg few neugegründetes Kloster Prüfening ausstattete. Unter diesen
befindet sich auch ein LborbarUHruitk (Lberbalainuitk), das dann p. 163
bei einer Wiederholung der Urlunde als Ldorkaräenoitt, p. 178, a. 1165
als Lberbar<ls8leut im gleichen Zusammenhang wiederkehrt. Da nicht
anzunehmen ist, dah dieses Lbolkarübnout abgegangen ist, vermutet Dachs
in ihm unser Ldolsäort, das sonst ohne Quellennamen ist. Der Wechsel
von lisä zu äoi-t ist eine alltägliche Erscheinung, ebenso wie zwischen Kot
und äort und umgekehrt. S. dazu auch Gonnersdorf. S. Kl.-L. I im
15. 8t. ^ . a. ea. 1400: Ldratxwrt. Ebersdorf ist demnach eine Rode-
siedlung eines Lborkarä, die bereits dem frühen 12. Jahrhundert an-
gehört.
E g e l s r i e d , Kdf., Gde. Egelsried; ma.: W^r l vä . öl. L. 36a, p. 373,
a. 1273: 6e Lglot8rivt; ^ l . L. 26, p. 74, a. 1310: lieinrieu8 6e k:8l0t8!-iut;
ib. p. 102, a. 1323: LgololssreM, eseioitrout; »5. V. 36a, p. 628, a. 1326:
; 8. I. 686, a. 1424: Lßlottnent; 8.1. 1985, a. 1482: ^8ol8liet.
: Lg1or8rietk; öl. p. 1705: Nßi8 Metk. — Zu riuU--die Rodung
und ^silolt, Lzlloit P. N. (F. I, 27, p. 35). Bei der Rodesiedlung des
^ i lo l f .
Eg l see , E., Gde. Grohenzenried; ma.: Wl8ß. -^ I n früheren Zeiten
spielte in der menschlichen Heilbehandlung der Blutegel (ahd. egala, okala)
eine wichtige Rolle. Um diese Blutsauger ständig in genügender Menge
zur Halch zu haben, züchtete man sie in Gruben oder in natürlichen Teichen
(oßai86v). Da jedoch an Züchtung von Egeln zur Zeit der Namengebung
vielleicht noch nicht zu denlen ist, handelt es sich bei Eglsee um einen Weiher
(See), der durch das häufige Vorkommen von Egeln (heute sogenannten
„Roßegeln") auffiel. Die mit dem Eglsee verbundene Siedlung erhielt von
ihm ihren Namen. Siedlung am Eglsee.
E i x e n d o r f , D., Gde. Tixendorf; ma.: viksnäovt. Quellennamen
fehlen. - " Bei dem Dorfe eines Ib3o, 1880 oder I20 (F. I. 970).
E n z e n r i e d , D., Gde. Hansenried; ma.: tznt8nrwä. kl. L. 13, p. 8,
12. 8aec. I^bnruttk; id. p. 163, 12. 8aoo. Ixenreitt; ib. p. 165, 12. 8aeo.
^oenroute; ib. p. 178, 12. 8aeo. Isenreut. 8 .1. 33, 2. 1253: <ie L^cenliut;
8. I. 40, a. 1263: Li2enriut; 8. I, 41, a. 1264: Litsenreut; ^ l . L. 36a,
p. 373, a. 1273: Ntxonriut; 8. I, 642, 2. 1415: L^xonront; 8. I I , 107,
1525: T?t2Vnrent. — Bei der Rodesiedlung eines I20 (F. I, 970).
Gr 0 ßen z e n r i e d, D., Gde. Enzenried; ma.: ?n2nrwä. S. Enzen-
ried. — Bei der großen Rodesiedlung eines I20.
E r z h ä u f e r , D., Gde. ErzHäuser; ma.: fvtskalsv. — Die Ortschaft
ErzHäuser (ahd. aru22i, aru2, eri22 -- Erz) verdankt ihr Werden und ihr
Wachstum zunächst dem Erzbergbau, der bis um die Zeit von 1860 dort
betrieben wurde. Um den Betrieb entstand nach 1700 eine Siedlung, die
1840 bereits 20 Häufer umfaßte. 3n den Pfarrbüchern wird ErzHäuser
das erstemal 1705 als Ärzthäuser oder Ärztberg erwähnt. Von nachhaltiger
Bedeutung wurde für die Ortschaft eine dort errichtete Dampfziegelei und
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ein sehr ergiebiger Sandsteinbmch. Der Ort hat heute den Namen Eichen-
tal. Eine besondere Förderung erlebte das Wert (Sandsteinbruch und
Ziegelei) durch die Eröffnung der Lotalbahnstrecke Bodenwöhr—Neun-
bürg im Jahre 1896. Der Besitzer der Wertanlagen (Pöll) unternahm
um 1900 auch die Ausbeutung des aus Porphyrgestein bestehenden Berg-
kegels Kolm. Sein Nachfolger, Max Taucher, legte an dem Kegel ein
Dampfschotterwerk an und zur Station ErzHäuser hinab eine Bremsberg-
bahn. Lange Jahre lieferte dieses Schotterwert die Steine zur Veschot-
terung der bayerischen Eisenbahnen. Taucher verkaufte 1906 das Wert
an die A.-G. für Hartsteinindustrie in Würzburg, und diese hob, da Granit
dem Porphyr von der Vahnverwaltung allmählich vorgezogen wurde,
im Fahre l9l2 das Wert auf und entfernte die Bauten und Maschinen.
Nur mehr eine gewaltige Höhlung und ein großer Berg Schotterabfall
legen Zeugnis ab von der ehemaligen Existenz des großen Dampfschotter-
wertes (Dorrer, Chronit v. Neunburg). Siehe dazu Buch.
E t z m a n n s r i e d , E., Gde. Boden; ma.: ßt8inv8riv<1. U. V. 2b,
p. 22, a. 1290: L2inan8liut; ib. p. 42, a. 1298: Rt2inan8riut; ib. p. 48,
a. 1298: Lntxmanniut; ib. p. 74, a. l2 l0: Lt2inan8liut. kl. L. 1695:
— Rodesiedlung eines H^ainan oder Lximan (F. I, p. 219).
F r a u e n h ä u s l (Weiherhäusl), E., Gde. Bach; ma.; traunkai8i. —
Frauenhäusl ist eine Einöde im Frauenholz der Dominikanerinnen von
Schwarzhofen. Nnter ahd. trou^va -^ - die Frau ist gewöhnlich die Gottes-
mutter zu verstehen, doch ist eine Beziehung auf die Nonnen des Klosters
wohl möglich. Unbedeutende Einödsiedlung der Nonnen an einem Weiher.
F r i e d l höhe, E., Gde. Großenzenried; ma.: triälkäi. — Einzel-
siedlung eines Friedl auf einer Höhe. Friedl ist ein Kosename für jeden
mit trili zusammengesetzten P. N., also auch für den wohl häufigsten
Friedrich.
Fuchsenho f , W., Gde. Penting; ma.: tuk8nkot. 8. I.. X. im
15. 8t. ^ . a. 1499: k'uxonäortt. — Der Ortsname ist abgeleitet von dem
P. N. Fuchs als Eigentümer oder Begründer des Hofes, „at n luk8n 8ein
dot." Der Familienname „Fuchs" ist in der dortigen Gegend zu Hause,
so auf einem Bauernhof im nahegelegenen Wolfsgrub. Die Karte des
bayrischen Generalstabes weist, wie auch bereits das Salbuch des chur-
fürstlichen Landrichteramtes Neunburg (s. o.) Qer. Lit. 1a im l t . 8t. ^.,
ein Fuchsendorf statt Fuchsenhof nach; aus dem Einödhof ist durch Zuzug
und Teilung ein Weiler geworden.
F ü h r n , Kdf., Gde. Führn, ma.: luvn. I>62. tko8. anocä. I, 3, 76.
8t. Nin. Not. a. 1031: I^uräona; N. V. 36a, p. 119, a. 1224: wurden;
Oo. p. 161, n. 621, a. 1246: tieinliou8 äictu8 k'ur6en2liu8; ib. p. 163,
n. 622, a. 1263: Heinriou8 (6ietu8) äer Vuräsnaor; N. V. 36a> p. 396,
a. 1273: k'uräen; ^ l . L. 26, p. 33, a. 1290: Oitriou8 äe r'uron; L. p. 113,
XX, 1303: 6ie vogta^s aut äer ekireksn ^o teuern; N. L. 36a, p. 633,
a. 1326: ocolo8ia in wurden; ^ l . L. 26, p. 136, a. 1347: sonßsr von VMn;
N. X. 1696: k'ükrn; 1698: 5ukrn. — Es besteht keine Möglichkeit, dem
247
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02231-0249-0
Ortsnamen Führn (?ursona, I^ uräen) eine deutsche Ableitung zugrunde
zu legen. Da somit nur slawischer Ursprung in Frage kommen kann, war
zunächst an eine Ableitung von südslawisch tortuna, trtuna, vrtuna, ital.
tortuna, türtisch terttzna — Sturm (Miklosich, Lt^inoi. ^Vörterbucli äer
8iav. äpraeke, Wien 1886, p. F8j zu denken. Die Lage von Führn ist so
den Winden ausgesetzt, daß die Bezeichnung von Führn als „Sturmplatz"
wohl angenommen werden könnte. 3n diesem Falle würde sich Führn
in seiner Bedeutung mit Wimpassing decken, d. h. also mit einer Siedlung,
an die der Wind besonders stößt oder anpoht. Gegen eine Ableitung des
O. Zt. von trtunä --- Sturm wendet sich Dr. Kranzmayer, Privatdozent
an der Münchner Universität, indem er sagt: Fuhm kann mit kroatisch
trtuna -- Sturm nichts zu tun haben, das über türkische Vermittlung aus
italienisch tortuna <U märe -- Seesturm geflossen ist. Es gehört möglicher-
weise zusammen mit tschechisch Lräo, das in Eigennamen erhalten ist und
aus asl. blltio entstand; vgl. slowenisch bräo ---- Hügel, Anhöhe. Lräina
wäre etwa als „Hügelland" zu verstehen. Die Möglichkeit einer Ableitung
von tschechisch dräo — Hügel, Anhöhe (Mitlosich, S. 10) faßte auch bereits
Dr. Dachs ins Auge, sofern die Lage von Führn eine solche gestatte.
Schwarz, Prag, äußert Bedenken gegen diese Ableitung, und zwar laut-
licher Art, indem er im Falle Führn bei Ableitung von t>i-6o — Hügel,
Anhöhe die Urkundenform Vlräina, nicht ^uräona erwartet, also ir, nicht
ur. Es steht fest, daß sich trotz der reichlich zu Gebote stehenden Urkunden-
namen, auch aus früher Zeit (2. 1031, 2. 1224), eine Erklärung für den
O. N. unter Zugrundelegung einer deutschen Wurzel nicht finden läßt, so
daß an eine Ableitung von bi-äo --- Hügel gedacht werden muh. Die Lage
von Führn auf einer völlig freiliegenden Anhöhe erfordert die Erklärung
des O. N.s als Niederlassung auf einen Hügel. Führn ist, nach dem Alter
der Quellennamen zu schließen, einer der ältesten Orte des Bezirkes Neun-
bürg v. W. und steht um etwa das Fahr 1000 schon in Beziehung zum
Kloster St. Emmeram in Regensburg. Der Herzog von Bayern hatte
als Vogt von St. Emmeram die Vogtei über die Kirche in Führn.
G e r a t s h o f e n , D., Gde. Demeldorf; ma.: ßIivtzKot. U. L. 27,
p. 41, ca. a. 1200: 6ei-kar<U8kove; ^ l . V. 24, p. 341, 2. 1307: kebkarts-
Koten; ib. p. 363, a. 1320: Qedkartskoten. — Die Karte des Bez. Neun-
bürg vom Jahre 1896 von M. Schidlo enthält unsern Ort als Qeblat5-
koven. Hofsiedlung eines Garehard (Gerhard) (F. I, 600) oder Gebahard
(Gebhard) (F. I, 630). Der Hof des Gerhard hat sich durch Teilung zu
Gerhardshofen und dieses durch Vergrößerung des Siedlungsgeländes
und durch neuen Zuzug zu einem Dorfe entwickelt.
Gi rn i t z , D., Gde. Uckersdorf; ma.: ßlvnits. Qor. ^1. N. im It. 8t.
1289: 6oern2. öl. V. 26, p. 285, a. 1403: gut 2^ v 5üi-n2 gelogen
8^vao2kotken; 6er. I I . öl. im t i . 8t. ^ . a. 1674: ^incU8oken
6er. I I . N. im N. 8t. ^ . a. 1072: aörni2. — Girnitz wird tschechisch
<F0rinica sein, eine Weiterbildung zu tschechisch Korni --- Verg, Adjeltivum
zu kora --- Berg. Da das tschechische or geschlossen war, trat bairisch ur
ein, denn bairisch or war offen; vgl. Hurje2 für Höritz im Böhmerwald.
Der Name wird vor dem tschechischen Wandel des 8 zu k, also vor etwa
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1170—1200 ins Bayrische gedrungen sein, was ja anzunehmen ist. korni
pol^oj heiht das obere Zimmer. So wird sich 6iliM2 für den Schlohturm
in Neunburg erklären (Schwarz, Prag). Wachmann gibt die gleiche Er-
klärung, sagt aber zu Qirnits Dorf: „Doch widerspricht in diesem Fall die
Lage der angegebenen Erklärung." Dieser Einwand von Wachmann ist
richtig; Girnitz liegt an der Straße, die von Schwarzhofen gegen Uckers-
dorf führt, in kaum merklich ansteigendem Gelände. Von einer hoch-
gelegenen Behausung kann keine Rede sein. Eine weitere Ertlärungs-
Möglichkeit liegt in der Ableitung von dem slawischen P. N. 8koron, die
für Girnitz ein skoronioo, d. h. Siedlung eines 8koron ergibt.
G l ö c k l m ü h l e , E., Gde. Sönnenried; ma.: gitzKIniMI. — Glöckl ist
ein in der Gegend häufig vorkommender Familienname, der den Eigen-
tümer der Mühle bezeichnet. Mühle eines Glöckl. Siehe zu Stanglhof
(Glöcklhof).
G o d l h o f , E., Gde. Kemnath b. Führn; ma.: ßylkot. Zum Hof des
Godl. — Godl ist neuerer Eigenname.
G o n n e r s d o r f , E., Gde. Penting; ma.: synVzäovt. — Quellen-
namen fehlen. Mondschein I I . 1903, p. 4b leitet ein Gonnersdorf vom
P. N. Kundkarä ab; ein Kunäkaltoswrt --- Gonnersdorf in Körnten ist
bei F. I, 702 angeführt. Schiffmann, p. 122: Mühlviertel: Gunersdorf,
14. Fahrhundert Qunäolcxäoi't, 16. Fahrhundert Lunäorsäort. Ableitung
von 6unäo1t. Gonnersdorf, Bez. Neunburg, ist also eine Siedlung eines
6uneinai-, (-ontmar, (Fontai-i oder 6onäolt (F. I, p. 693 5). — Das
Gonnersdorf, das ohne Quellennamen ist, sieht Dachs in dem Quinprooktis-
ruitk p. 8, (TUinpreoktsZi'Oitt p. 163, (^umpreckto8rsut p. I79> saeo 12
der Kl. V. 13, das mit vielen anderen Orten von Bischof Otto von Vamberg
seinem eben gegründeten Kloster Prüfening gegeben wurde. Der Abgang
von (Fiimpleokti^uitk ist ihm kaum wahrscheinlich, der Wechsel zwischen
6ort und rioä belanglos. Übrigens führt ja Gonnersdorf ganz zu Unrecht
den Namen Dorf, denn es ist eine Einöde. Gonnersdorf wird damit zur
Rodesiedlung eines Gumprecht (F. I, 699). S. dazu auch Ebersdorf. Die
Einöde Gonnersdorf bildet mit den Einöden Könneröd (s. dieses) und
Werneröd (Siedlung eines Warinkari, ^Vernksr, ^Vernor sF. I, 1544)
auf einer öde) ein Ganzes. Bemerkenswert ist bei dem Orte Gönners-
dorf, daß er Dorf genannt wird, in Wirklichkeit aber eine Einöde ist, wenn
nicht etwa die Bezeichnung Dorf für die drei Einöden Gonnersdorf,
Könneröd und Werneröd zusammen gilt. Ich verweise hier auf p. Wilhelm
Fink: „Die Besiedlung des westlichen Teiles des Bayrischen Waldes bis
1200", dem sich dann Willib. Schmidt: „Vesiedlungsgeschichte des oberen
Bayrischen Waldes mit besonderer Berücksichtigung des Viechtacher Ge-
bietes", anschließt. Das Dorf bildete nach ihm im Gegensatz zu unserer
heutigen Auffassung einen einzigen Hof, der freilich in späterer Zeit viel-
leicht geteilt und zu einem Weiler oder Dorf in unserem Sinne wurde.
(S. dazu Geratshofen.) Umgekehrt wurden dorf-Orte, die Einzelhßfe
blieben, später oft in Höfe unbenannt. Wie schwankend und unsicher heute
die Bezeichnungen Dorf und Hof (Höfen) hierorts sind, ist aus Schmidt
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> v.) zu ersehen. Unter 22 dorf-Orten des Bezirkes Viechtach sind Nicht
einmal die Hälfte (14) Vörfer in unserem Sinne, von den anderen sind
vier Einöden und 14 Weiler. Auch unser Gonnersdorf führt als Einöde
den Hauptnamen Dorf.
G o pp o l t s r i e d, D., Gde. Boden; ma.: ßydbltsrlvä. N. L. 12,
p. 8, a. 1110: <F0tep0läe8luitk; ib. p. 42, a. 1150: llotepoiüezruit; ^ l . L.
13, p. 162, a. 1128: lF0tp0l6b8lsit, (-otepolässleitt; N. V. 27, p. 40,
a. N94: ßotpo1ä8liut; 8. I, 563, a. 1406: cioppolt^rewt; K. V. X I I , 197,
a. I4l5: Qoppoltxreut: 8.1.. ^ . im I i . 8t. ^ . a. 1499: Qopieüi-ietli; »l. V.
1695: (^0ppol8riotk; ^ l . p. 1707: Oodbotrietb, 1709: 0op1e8liotk. —
Rodesiedlung eines Qotßdoiö oder (-otpolä (F. I. 677). Goppoltsried ist
einer von den zahlreichen Orten, die durch Bischof Otto von Vamberg
dem von ihm erst gegründeten Kloster Prüfening gegeben wurden.
G r a s d o r f , W., Gde. Demelsdorf; ma.: ßrosäoyt. — Der Weiler
Grasdorf liegt herrlich in ein Wiesental eingebettet, das ein Forellenbach
durchflieht. So ist es nicht zu verwundern, daß eine dort angelegte mensch-
liche Siedlung ihren Namen von dem üppigen Graswuchs im Tale er-
hielt. (mhd. 8^ 28 — Gras, ßra82n -- grünen, blühen.) Siedlung im Gras-
lande (s. Schöngras, Vez. Roding). Auch hier ist der Weiler als Dorf
bezeichnet.
G r o t t e n t h a l , E., Gde. Boden; ma.: ßrondni. Oretentai
12,3; a. 1123; Oetentai, creäentalo id. p. 178, a. 1128 und 1150;
WI id. p. 226, a. 1230. — Da ein Grottenthal, Tal der Grotten, schon wegen
der Lage nicht in Frage stehen kann, lommt für den O. N. nur ein Krotten-
thal, d. i. ein Tal der Kröten (ahd. cbrotta, okrota, mhd. krots --- die
Kröte), in Betracht. Grottenchal ist eine Siedlung in einem Tale, in dem
viele Kröten leben.
G r u n d m ü h l e (Troidlmühle), E., Gde. Alletsried; ma.: grunä-
müll, ülotlinM. — Die Mühle führt zwei Namen, von denen der eine
die ört.iche Lage, der andere den Eigentümer angibt. Grundmühle (ahd.:
ßlund -- Grund, Tal mit steilen Wänden, Schlucht, Niederung) ist eine
Anlage in einer Talsentung (im Grunde); Troidlmühle ist eine Mühle,
die einem Troidl gehört.
G ü t e n l a n d , D., Gde. Seebarn; ma.: Mlünä. R. L. I, 63,
a. 1017. öl. 6. O. O. I I I , 467: NßvoUIinIant -- xi QuoMwiant; id. IX,
2, 1260: 2u Outoniant; id. p. 29, a. 1279: xu ^uoteniancl. ^ l . ?. 1705:
Qieäeniantk, (!ienlant; 1707: Qieäenianä. — Siedlung auf dem Lande
(Besitze) eines l-uotUo (F. I, 660). Gütenland gehört zu den Orten, die
a. 1017 von Heinrich I I . dem Heiligen an das von ihm neugegründete Bis-
tum Bamberg gegeben wurden.
a a g b . Schwarzhofen, D., Gde. Haag; ma.: K90K. ^ l . L. 24, p. !7,
a. 1129: «2ße; ib. p. 26, a. l I29: tlago, «lado; Ul. L. 26a, p. 443, a. l2?2:
Nag. N. L. X I I I , 12!, a. 1428: sum Naß. — Zu ahd. Kag, kao — a) der
Dornbusch, das Gesträuch; b) die Hecke, die Umzäunung, der Zaun; 0) der
250
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02231-0252-3
eingefriedete Raum. Um die wilden Tiere und die rauhen Winde fernzü"
halten, wurde die Siedlung mit einem aus Dorn und Buschwerk gefer-
tigten Zaun umgeben. Siedlung hinter einer aus Gesträuch bestehenden
Umzäunung (kaß)
H a i n d l h o f , E., Gde. Berg; ma.: kalncllkot. — Hofsiedlung eines
Haindl. Haindl ist neuerer Familienname und Demin. von Heinrich.
H a m m e r b e r g , W., Gde. Kemnath b. Führn; ma.:
Da ein Hammerwert, zu dem Hammerberg gehört haben könnte, nicht in
der Umgebung war — selbst die ältesten Leute haben leine Erinnerung
daran, daß in dortiger Gegend ehedem ein Hammerwert war oder Berg-
bau betrieben wurde—, bezeichnet der O. N. eine Siedlung auf einem
hammerartigen Bergrücken. Übrigens heißt der Ort in der Sprache der
älteren Leute allgemein Vogelherd. An dieser Stelle wurde einst der
Vogelfang betrieben, wobei die Vögel an bestimmte Stellen gelockt und
durch zusammenschlagende Netze gefangen wurden, die der Vogelsteller
durch eine Zugleine zum Fallen brachte. Zu ahd. beräa, kerä — Erdreich,
Boden, Boden als Feuerstätte, Herd.
H a m m e r h o f , W., Gde Kröblitz; ma.:kälnvb0l. — Der Hammerhof
gehört zum Kröblitzer Hammer und hieß ehedem auch olokkovickot, Eich-
Hornhof, sei es nun nach einem Besitzer Eichhorn oder nach Eichhörnchen,
die sich dort vielfach zeigten. Hof bei einem Hammer oder zu einem
Hammer gehörig.
H a m m e r t r ö b l i t z , D., Gde. Kröblitz; ma.: 2'8r?dM8. — kln
Hammerkröblitz war ein Eisenhammer; daneben ist ein Erzberg aufge-
schüttet, dessen Ausbeutung man kürzlich begann, aber heute wieder ein-
stellte. Nunmehr ersteht aus den zwecklos gewordenen Bauten ein Elet-
trizitätswert für die Oberpfalzwerte. Dorfsiedlung Kröblitz (siehe dieses)
mit einem Hammer.
H a n s e n r i e d , D., Gde. Hansenried; ma.: ka"8ariv<i. U. L. 13,
p. 109, ca. 1200: Hasonruite; öt. V. 36a, p. 373, a. 1273:«ra8eni-ivt;8.1,
1396, a. !494; aut äer üä 2u ltasOnront (Hansenried); 8. I I , l07, a. 1626:
aut 6er i)d 2u tta8enre>vt. Vgl. dazu K. L. X, 92: lla8enrieä b. Kempten
-- Hansenried. Kl. V. 1696: ttain8lietk; 1697: lloinsrietk. — Die an-
geführten Quellennamen lassen eine zweifache Deutung des Ortsnamens
zu. Bei der Mehrzahl der ried-Orte gibt das Bestimmungswort den je-
weiligen Gründer oder Besitzer der Rodung an. Fn unserem Falle ist das
ein Ü280 (F. I, 787), die Rodung oder Rodesiedlung eines 51280. Nicht
von der Hand zu weisen ist auch eine Ableitung des O. N. von ahd. Ka3o ---
der Hase, durch die Hansenried zu einer Rodesiedlung an einer Stelle wird,
an der es auffallend viele Hasen gab. Bedenken erwecken mir jedoch die
auffallenden n in Hansenried und in Hainsrieth und Hoinsrieth der
Kirchenbücher
Hapassen r i e d, W., Gde. Alletsried; ma.:
leicht erkennbare Urtundennamen zu dem O. Zt. nicht zu finden find außer
den Eintragungen in die Kirchenbücher, ist eine Deutung dieses O N
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schwierig. U. L. Köpa^nnetk 1695; 1696: blapp288nrietk,
ristk; 1697: Näpä8NliVt; N. ?. 1706: Näbanietb; 1707:
^db258errietli. Vermutlich beziehen sich aber folgende Quellennamen bei
8.1 und I I auf unser Hapassenried: 8.1,642, a. 1416: Aekont 2u Hanpal88-
; ib. 1396, 2. 1494: Namporsront; 8. I I , 107, a. 1526: Haiinper88-
; ib. p. 409, 2. 1553: Hainpbi8rb>vt. Prof. Dachs hält das von Höger
a. a. O., p. 43, nicht gedeutete Hert^vaei88lieäe, öl. L. 26, p. 4s, 2. 1298,
und llerowißkriuto, ^ l . L. 12, p. 61, 8aoc. 14. (Eigentum einer Schwester
des Ne^nboto äs 8^at2ondurok fRuine Schwarzenburg b. Rötzs) für
unser Hapafsenried und vermutet, daß das von ihm zitierte Hvrowizi«-
riuts (s. p.) als Hertnißisriuto ^ lesen sei; eine Parallele sei dazu ltan«
pert3leutb (Pf. Floh, Vez.-A. Neustadt a. W.); ma.: kapat8rwÄz urt.
ea. 1270 ltasrtivb!88rie6 (I^l. L. 36a, p. 532). 3ch schließe mich dieser Auf-
fassung um so lieber an, als ich selbst bei Auffinden jener Urt.-Namen bei
8.1 und I I diese, wenn auch etwas zögernd, auf Hapassenried bezog. Nach
dieser Feststellung ist also tzapassenried gleichzusetzen ttaer^aei^r ioäb,
kl. L. 26, p. 43, und korevviOHriuto (llertMg^rlMe) und ist demnach
eine Rodesiedlung eines liaräuvsick, tlartMek oder t lart^ ig (F. I, p. 768).
H a r t l s h 0 f, W., Gde. Penting; ma.: K»tlv5kot. NI. L. 36a, a. 1273:
(Harkkovo und ib. a. 1326: ckareickot. — Dorrer: Chronik der Stadt
Neunburg, p. 284, sagt, daß ckarizkovo 1273 und ckareläkot 1326 den
späteren Hartlshof bezeichnen. Diese Änderung in der Hofbezeichnung
hängt mit dem Wechsel der Besitzer zusammen. Solche O. N.-Anderungen
sind sehr zahlreich. Hartlshof ist die Hofanlage eines Hartl; Hartl selbst ist
ein neuerer P . N. und die Koseform für Leonhard oder eher Eberhard.
H a s e l h o f , E., Gde. Egelsried; ma.: kyslkot. — Zu ahd. basala,
kasal, mhd. kasol -- die Haselstaude, der Haselnußstrauch. „Zum Hof
bei den Haselstauden." Ähnliche Bildungen sind: Virthof, Fichtenhof,
Eichhof, Vuchhof.
H a s l a r n , D., Gde. Alletsried; ma.: Ko8wn. 8 .1 , 686, a. 1424:
tack; ib. 1400, a. 1494: Naslaob; »l. p. 1705: Naslsi-n; ^ l . X. 1718: «05-
lack. — 2e 6en ba8alalon — bei den Siedlern am Haselwald. Das Has-
lach und Hoslach der Urkunden ist ahd. Ka5a1aki, Ka5olak, Sammelbegriff
auf ack, das Haselgebüsch. Erklärung des O. N.s wie oben.
H a u s e r l o h h o f , E., Gde. Dieterstirchen; ma.: at äs kasvlou. —
Nach dem ma. Gebrauche ist in dem O. N. das Vest.-Wort Iok(e) weiblich,
bedeutet also Sumpf, sumpfiges Gelände. Der Hauserlohhof ist daher die
Hofanlage eines Hauser an sumpfigem Gelände. Die Siedlung liegt
auf einem weiten Bergrücken gleich neben einem Wald, von dem sich vom
Hof abwärts ein Sumpftälchen erstreckt.
H ä u s l e r n , W., zu Markt Schwarzhofen; ma.: kahlen. — Der Volks^
mund sagt auch: ,,k1ou8(wkai5y", da sie Eigentum der Dominikanerinnen
in Schwarzhofen waren. Ein Häusler ist der Bewohner und wohl auch
Besitzer eines ärmlichen, bescheidenen Haufes, meist ohne Grund und
Boden.
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H e b e r s d o r f, D., Gde. Thannstein; ma.: K^Vzäovt. kl. L. 2b,
p. 107/3. 1329zMMvin8ä0lt; id. p. 123, a. 1243: 2b tieble5wrt; 8.
KI. I.it. 1 iin N. 8t. ^ . a. 1400: lioberstort; Nieä 1160, a. 1627: Hvbor^
dort, — Zweifellos versteckt sich in dem Vest.-Wort «Hebers" des O. N.s
ein tlsridrant oder Heridert (F. I, 766/7), der denselben zu einem «leri.
dranto8äort oder Herbrantosäort gestaltet. Ein lt6lblan8wlt liegt bei
Elnbach im Vizedomamt Straubing; kl. V. 26d, p. 242, 3aoo. 14. He-
bramsdorf, V.-A. Ztottenburg, Ndb., heißt a. 874 tiOribrants8ä0i-t (Ried,
S. 62). Hebersdorf ist demnach die Dorfsiedlung eines ltsribrant.
H i l l s t e t t m i t Wutzschleife, D., Gde. Hillstett,- ma.: bülsttzt. 1^. L. I,
63, a. 1017: Aku11l8tetU -- xi «lu11i8tetti; kl. V. 26, p. 22, a. 1271: ttoin-
rieu3 äk ttul8toäen; ül. L. 26a, p. 272, a. 1272: 8ui8tet (lies ttui8tby;
N. V. 26, p. 67, a. 1201: 6e liub8teton; kl. L. 26a, p. 623, a. 1226: Nul-
8teton; 8.1, 636, a. 1424: «Mzteten;K. I I , 1180, a. 1617: tiüi8tot; 8. I I ,
202, a. 1621: UM8taN; kl. p. 1706: «ii8tetten; 1709: tti1i8tetten. —
Hillftett liegt an einem Hang gegen die Schwarzach und die Höllmühle zu.
Bei dem Vorfe liegt ein Weiher und den Hang gegen die Schwarzach
hinunter stehen Schlehdorn- und Hagebuttensträucher. Es ergeben sich
daher zwei Möglichkeiten zur Erklärung dieses O. N.s, nämlich aus einer
Ableitung des Vest.-Wortes „Hi l l " entweder von ahd. kulina, mhd.
küi^e ---- der Tümpel, die Pfütze oder von ahd. Ku1i8, ku!8, mhd. Kui8 ---
der Mäusedorn. Hillftett ist demnach eine Siedlung an einer Stätte, bei
der ein Tümpel, ein Weiher sich befindet, oder in deren Umgebung Dorn-
gesträuch in auffallender Menge anzutreffen ist. Die letztere Deutung ist
wohl wahrscheinlicher. Hillftett ist eine sehr alte Siedlung. Es wurde mit
Diendorf, Gütenland und Wenigrötz von Kaiser Heinrich I I . 1017 dem
von ihm neugegründeten Bistum Bamberg gegeben. 3n tzillstett steht
heute noch das Schloß der Hillftetter, das, nunmehr einem Bauern ge-
hörig, allmählich dem Ruin anheimfällt. Der letzte Besitzer war Wenzel
Frhr. v. Schrenk, der auch anderweitig reich begütert und Landrichter des
Pflegeamtes Wetterfeld war. Siehe dazu auch Thann!
H i l t e n b a c h , D., Gde. Grohenzenried; ma.: klMnbooK. kl. L. 12,
p. 43, a. 1160: UMWback; kl. L. 26, p. 221, a. 1414: -ekent 2>v ledern
KMenpaek; kl. p. 1712: MKonbaek. — Siedlung eines 5Mäo oder tIMo
(F. I, 821) an einem Bache. Der Bach selber heißt der Hiltenbach.
H i p p o l t s l i e d , W., Gde. Boden; ma.: Kid0it8lwä. kl. L. 26a,
p. 272, a. 1272: «Mp0it8rivt; kl. 8. 26, p. 173, a. 1262: Ick Qiünrat äer
L?t2enleutol von HUpoitxrout; ib. p. 223, a. 1417: 2^ v
ib. p. 263, a. 1422: kilpoi-reiN; ib. p. 432, a. 1466:
8. I I , 404, a. 1662: Hilpolt-rent; Ni1p0it8rioÄt a. 1760 (V. 0. 26, 414). —
Rodesiedlung eines «lMpoiä oder «ippoiä (F. I, 313/322); Hiltpold ent-
standen aus KUä --- Kampf und baiä, paiä, bolä, polä — tühn.
H ö c h e r h o f , E., Gde. Taxöldern; ma.: tipckvkot. Kl. X. 1700:
Nöcborkot. — Hofanlage auf höher gelegenem Gelände als Taxöldern,
zu dem der Hof örtlich in Vergleich gezogen wird.
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H ö f e n , W., Gde. Demeldorf; ma.: kßtn. — Auch Höfen bei Gras-
dorf genannt. l>e2. tke8. aneoä. I, 376, 8t. L!m. l iot. IO3I: ItovlUnan.
Da Höfen bei l>e2 mit Urpack (Auerbach), I^uläona (Führn) und 8uuant
(Aljenfchwand) zusammen genannt ist, die alle südlich der Schwarzach
liegen, handelt es sich bei Hov i l inan (f. o.) u m H ö f e n, Gde. Demeldorf
t>, Grasdorf. Kl. 8.1663: Nöten do? Qra^äort.—Siedlung bei den Höfen.
H ö f e n b. Uckersdorf, W., Gde. Uckersdorf; ma.: kytv. kl. L. 36a,
p. 396, a. 1273: curia llovelin; ib. p. 633> a. 1326: curia Itootiein. —
Vei diesen Urtundennamen handelt es sich um Höfen nördlich der Schwarz-
ach, also um Höfen b. Uckersdorf. Dachs jedoch vermutet, daß es sich auch
bei kl. L. 36a, 395 und 593 um Höfen b. Grasdorf handelt. (Vielleicht
Vogtei des Herzogs.) 3m Anschluß an die beiden O. N. Höfen sei
verwiesen auf den Ausdruck „Haus und Hof", dem Wallner (p. 64) eine
kurze Erläuterung widmet. Nach ihm ist seit dem 8. Jahrhundert der Name
Haus allein auf den Wohnbau der Hintersassen zu beziehen, während ahd.,
mhd. Kot, Dat. Plur. Kovun (ahd. Höfen) allein für den herrschaftlichen
Sitz verwendet wird, der das Herrenhaus und die dazugehörigen Wirt-
schaftsgebäude umfaßt.
H o f e n ste t t e n , Kdf., Ode. Führn; ma.: 36en. Kl. L. 36a, p. 533,
a. 1326: Nauen8tetten; Ler. N. 5l. im 51. 3t. X. a. 1593 und 1615:
ttaten8tetten. kl. X. 1695: ttatten8tötton, tt2ten8tötten; 1696:
8teNon (wiederholt sich öfter); ltöten8totton; Kl. l>. 1707:
— Schwarz a. a. O., p. 3s, versteht unter mhd. !wt8tat Güter von der
Größe einer Viertelhube, die Grund und Voden des Hofes samt den Ge-
bäuden umfaßt; mhd. Kove3tat — Vei den Hofstätten. Merkwürdig ist
das häufige Auftreten der Form «lauen-, Hallen-, ttatsn- im Vest.-Wort
an Stelle des erwarteten lloton-, 5Iöton-, so daß eine Ableitung von
einer Kurzform ltatw von P. N. ltakkriä (F. I, 721) denkbar wäre. Vann
ist die Bedeutung des Ortsnamens: Vei den Hofstätten eines tiatto oder
liaktriä.
H o h e n t h a l , W., Gde. Vieterslirchen; ma.: bouvätti. — Der Ort
Hohenthal wird im Voltsmund gewöhnlich als „Hanauer Schleife"
(bänauv ziait) bezeichnet nach einem Begründer oder Besitzer „Hanauer".
Siedlung und Werkanlage im hohen Tal des Aschabaches zwischen Silber-
mühl und Stegen.
H ö l l m ü h l e , E., Gde Hillstett; ma.: köU-, KMiniUI. — Die Mühle
liegt in dem großen Bogen, den die Schwarzach zwischen Hillstett und
Seebarn beschreibt. Die ma. Aussprache für Höll und Hölle bedient sich
nicht des reinen ö, fondern eines an das ü anklingenden Lautes, daher
küUinüU. Unter Höll ist eine weite Schlucht, ein tiefer, dunkler Wald,
ein tiefer, breiter Hohlweg, auch dunkler, abgelegener Winkel zu verstehen,
daher in 6er Höll (b. Waldmünchen). Vei Hillstett liegt ein Waldteil, Hille
genannt, der steil zur Schwarzach abfällt. Fetzt ist die Hölle durchbrochen
von der Eisenbahn. Die Höllmühle ist daher eine Siedlung bei einer
Mühle in einem abgelegenen Winkel des Schwarzachtales.
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H o h e n i r l a c h , V., Gde. Sonnenried) ma^: kouvrlVw. M. K.
1613: Nokonorlaok; 1700: <iv kookon Lrlack. — Kollektiv zu ahd. Vlira,
orlw, mhd. erle --- Erle, 2rle ist^rlach, Irlach, Erlet, 3rlet, auch Girlet,
Das ahd. Suffix aki, mhd. aod drückt den Sammelbegriff aus, hier Erlen-
wald, Erlenbestand. Siedlung an einer hochgelegenen Stelle, die mit
Erlen bestanden ist. Das Gelände bei Hohenirlach ist feucht und sumpfig
und daher für Erlen besonders geeignet.
H o l z h a u s , E., Gde. Dauterodorf; ma.: Ky1t3kau8. Zu ahd. K0I2-- Holz,
hier Wald, Gehölz, und küs -- das Haus. — Die Siedlung verdient ganz und
gar ihren Namen, denn sie besteht in einem Hause mitten im Holz (Wald).
H 0 l z h 0 f, E., Gde. Iangenstein; ma.: Ko1t8kot. — Siehe Holzhaus.
Es handelt sich bei dieser Wohnstätte nicht um einen Hofbau aus Holz,
sondern um eine Hofanlage im Holz (Wald). 3m frühen Mittelalter waren
die Häuser in unserer deutschen Heimat fast ausschließlich aus Holz gebaut,
daher auch nicht seltener Diebstahl von Häusern.
J a g e n r i e d , D., Gde. Egelsried; ma.: jaokvrlvä, meist
N. L. 13, p. 131, a. 1190 ca.: ^akenruite; ib. p. 206, a. 1234: tionrious
de (Fgkenreut; öl. L. 36a, 373, a. 1273: Qekftnliut (s — helles a, Sekundär^
Umlaut), ki. L. X, 173; a. 1336: Mßeni-äut; V^l. p.: ^asser8 lUetb;
a. 1706, 1707, 1709: ^aoßersi-iotli. — Das „jaekVrwä" des Volts-
mundes und das ^aeßers Niotk, «laoßelZlietk der Kirchenbücher der Pen-
tinger Pfarrei sind volkstümliche Erklärungen des O. N.s mit „Siedlung
eines Jägers auf einer Rodung". Das «lakenruite, Qakenreutk und Qekon-
riut der Urkunden sowie das gkrwH des Volksmundes weisen ganz andere
Wege. Diese Namen gründen sich auf ahd. ßäki, mhd. ßaeks -- schnell,
jäh abfallend oder ansteigend. Heute noch gibt es in unseren Vezirten die
Ausdrücke gack — steilansteigend oder jäh abfallend und ßak1in85 (Adv.) —
plötzlich, jäh (auch übertragen), schnell, kopfüber. Ein gaches Ried ist eine
an einem steilen Hang gelegene Rodung. Diese Deutung stimmt mit den
örtlichen Verhältnissen überein: Die Siedlung zum jachen Ried liegt am
Hange des Hammerholzes und des Pentinger Forstes.
F e d e s b a c h , Iedesbachermühle mit Schleife, W., Gde. Dauters-
dorf; ma.: n'Viä^boek. — Zu beachten ist bei der ma. Form des O. N.s
„nöiävzzboeb" das n zum Wortanfang, das ein wirtlicher Wortbestandteil
nicht ist. Dieses n tritt vor den ersten Wortteil nach der Regel, dah der
Auslaut des Artikels oder der mit dem Artikel verschmolzenen Präposition
mit dem folgenden Namen sich vereinigt (Vollmann, S. 14; Schwarz,
S. 53). Kt. L. 36a, p. 393, a. 1273: Iäo1t8pacti; ib. p. 580, a. 1326: läoltx-
pack; öl. " l . ^oÄer8dack 1619.—Siedlung eines läolt (F. 1,945) an einem
Bache. Die Iedesbacher Mühle mit Schleife liegt unten an der Schwarzach.
K a l t e n b r u n n , D., Gde. Vodenwöhr; ma.: koitnbrun. ül. L. 24,
p. 23, a. 1150: Xaitondrunnen; ^ l . L. 36a, p. 443, a. 1273: ckaltsn-
pruun; N. I I , p. 1067, a. 1434: w Xaitenbrunn. — Zu ahd. drunno, mnd.
born -- Quelle, Brunn, oberpfälzisch auch Fluh --- Quelle. Siedlung am
kalten Brunnen.
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a t h a r i n en t h a l , E., Gde. Bach; ma.: koiinviziait. — Pas
Beft.-Wort „Katharinen" gibt den P. N. der Besitzerin oder der Frau, zu
deren Ehren der Ort, eine Glasschleife, benannt wurde. Siedlung im
Tale des Aschabaches bei einer Schleife, die im Besitze einer Katharina
sich befindet oder nach einer Katharina benannt ist. Der Voltsmund hat
dafür den O. N. koiinyMait, da, wie man sagt, ein Haimerl der Er-
bauer der Schleife ist.
Katzdor f , Kdf., Gde. Katzdorf; ma.: katzdovt. N. L. 12, p. 40,
a. 1160: cvaäoMZäort; id. p. 51, a. 1170: Xaä0iäe8ä0i't,' id. p. 61,
a. 1180: c:tiaä0lto86ort; Oo. p. 151, a. 1265: KakäolÄolZäort; ib. p. 152,
a. 1265: (^kado^tort; ^ l . L. 26, p. 71, a. 1203: okaeÄeinztort; Ler. 15. ^ .
im N. 8t. ^ . a. 1246: (HacnelZtort. 8.1,1985, a. 1482: Xät2<l0l«. — Bei
dem Dorfe eines Xaäolt (F. I, 261). Die Chatoldisdorfer von Chatholdis-
dorf waren einst ein vielgenanntes Geschlecht, das feit 1156 nachweisbar
ist. 3n der Schlacht bei Mühldorf (1222) stand Rudeger von Kadelsdorf
auf der Seite Ludwigs des Bayern. Das Schlößchen ist noch erhalten.
K e m n a t h b. Führn, Pfd., Gde. Kemnath b. Führn; ma.: konwö.
Kemnathermühle, E., Gde. Kemnath b. Führn; ma.: KeniväsiniM.
Kl. L. 27, p. 17, a. 1150: äs Xeminatin; kl. V. 26a, p. 119, a. I224:Xome-
natsn; vo. p. 142, a. 1227: von Kemenaten; ib. p. 151, a. 1265: äe Ke-
nienaten; ib. p. 152, a. 1265: (Heininenaten; N. V. 26a, p. 295, a. 1272:
dkeinenaten; (^Kemnaten; ib. p. 582, a. 1226: (^Kemnaten. — Zu ahd.
ebaminata, rom. caininaäa (Schwarz, p. 12), mhd. Kemenate bedeutet
einen geschlossenen Raum um eine Feuerstätte mit fortgeschrittener
Kaminheizung an Stelle des freien Rauchabzuges, häufig auf einen
Herrensitz deutend. Die Endungen in (Xeniinatin) und en (Kemenaten)
geben den Dat. Sing. oder Plur. von mhd. Kemenate. Die Bedeutung
des O. N.s ist also: 3n dem oder in den mit einer geschlossenen Feuerstätte
versehenen Wohnbau oder Wohnbauten. Zu jedem größeren Dorf, ja
auch zu jedem grohen Hofe gehörte vor Zeiten auch eine Mühle; so zum
Dorfe Kemnath die Kemnathermühle.
i e s e l m ü h l e , E., Gde. Bach; ma.: kkiniM. — Die Kieselmühle
liegt am Aschabach. Da in dem Gelände der Kieselmühle eine bemerkens-
werte Menge von Kieselsteinen nicht auffällt, kann eine Benennung nach
ahd. kisil, mhd. kizzei -- der Kieselstein nicht in Frage kommen. Die
Mühle hat vielmehr ihren Namen von einem Begründer oder Besitzer
Kiesel oder häufiger Kiesl. (Neuerer Familienname.)
K i e s e n b e r g , D., Gde. Weislitz; ma.: kkiznbpv. — Siedlung eines
oder Kexo (F. I, 985) auf einem Berg.
K i t z e n r i e d , D., Gde. Kl.-Winklarn; ma.: kköitZvrivä. N. L. 26a,
p. 272, a. 1272: ckiorivt; N. L. 26, p. 22, a. I2S1: äe Qieenrut; 8.1,684,
1424: Xi-rent; ib. 1400, a. 1494: X?t2rie6; 8. I I . 650, ä. 1532: Xöt2-
rietk; id. 926, a. 1619: Kk?t2lieät; Al. 0.1649: Xiet2ellietk; ^ l . L. 1695:
Xürnietk; ^ l . p. 1706: K012 kiotk. — Rodesiedlung eines Ki20 oder Xe20
(F. I, 985). Kitzenried soll einst Qu0nt2ein8okinäen geheißen haben, ein
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Ortsname, der wirtlich zweimal im bayrischen Salbuch von 1273 und
1226 mit Orten nahe bei Kitzenried zu finden ist; N. L. 26a, p. 294,
ä. 1272: Qunt2ew8otiinäon; N. L. 26a, p. 531, a. 1226: Quontxozckinäen
(beide Male neben Penting und Pingarten, also in unmittelbarer Nähe
von Kitzenried). Diese Annahme beruht auf einem Irrtum, vielmehr ist
dieses 6unt2ein8otiin(i6n gleichbedeutend mit ^Voxaxokinäin und dieses
eine alte Form für Wutzelslühn bei Kitzenried. S. Wutzelstühn.
K l e i n w i n k l a r n , D., Gde. Kleinwinklarn; ma.: KKIoV^inMvn,
^vinkien. — Zu ahd. nwki i — eine von Hügeln, Bergen, Gewässern oder
Wäldern eingeschlossene Gegend. Vei den Leuten im Winkel. Klein-
Wintlarn ist ein Ableger von Winklarn (Oberviechtach). Neusiedlungen
von einem Hauptort aus wurden durch groß, klein, ober, unter nieder usw.
von der älteren Siedlung unterschieden. Es besteht aber auch die Möglich-
teit, daß Klein-Win klarn unabhängig vom heutigen Markte Wintlarn ent-
standen ist und später zum Unterschied von diesem den Zusatz „Kle in" er-
halten hat. Die Mundart legt den O. N. auf arn, orn dieselbe Endung bei
wie den ing-Orten, daher: >vink1en.
K l o sterh äuser , E., Markt Schwarzhofen; ma.: KK1ou8ävKai5V. —
Die Siedlung gehörte zum Dominikanerinnentloster Schwarzhofen, daher
der Ortsname. Vei den Häusern, die zu einem Kloster gehörten.
K o l m h o f , E., Gde. Vach) ma.: kkowkot. — Der Ort ist hochgelegen
am Hange einer bis 550 in ansteigenden Höhe. Da die Mundart sowohl
wie auch die Bez.-Karte von Schidlo kbowkot statt ki^imkot aufweist, ist
eine Ableitung von ahd. ebol, ckolo, mhd. Koi — die Kohle gegeben. Vei
dem O. N. handelt es sich demnach um eine Siedlung an einer Stätte,
wo einst Kohlen gebrannt wurden. Eine Ableitung vom P. N. Kolb
((Holbo) ist nicht anzunehmen, da das 0 in Kolb offen (9), in Kkoinkot aber
geschlossen ist (0). Der Überfluß an Holz jeder Art führte zum Gewerbe der
Köhler und zu den Kohlenbrennereien mit ihren Kohlenmeilern. Heute
ist diese Art der Holzverwertung auf das Stockholz beschränkt, das bei
Rodungen und Umtrieben anfällt.
K ö n n e r ö d , E., Gde. Penting: ma.: kkuwvröiä. — Die ma. Aus-
spräche hätte kkuonvöiä, kkuinvöid zu lauten. Das r in kkuinvröiä ist
nur des sprachlichen Wohllautes halber eingeschoben wie bei Kouvi-WIs
(siehe dieses). Könner ist Eigenname und abgeleitet von dem P. N. Xuono
(F. I, 278). Könneröd ist die Siedlung eines Kuono in abgelegener, un-
bewohnter, unbebauter Gegend. Der Ort bildet mit Werneröd und Gon-
nersdorf eine zusammenhängende Siedlung.
K r ä h h 0 f, E., Gde. Kulz; ma.: 6v ßruinbVbauv, äv ßruinbvlwt. — Der
Ortsname Krähhof (von ahd. kräja, krk>va -- die Krähe, Krähhof (Hofsied-
lung, bei der sich Krähen in großer Zahl ein Stelldichein geben) findet im
Vollsmund keine Verwendung und ist verdrängt durch die Bezeichnungen vni
ßlunidvliot, beini ßrumbvbauvn. Fm Ortskatafter ist Krummbach statt Kräh-
Hof eingetragen. Der ßrumbVkot hat seinen Namen von einem von Wink-
larn kommenden Büchlein (6v gruindybook), das in vielen Windungen (da-
her krumm) hinter dem Anwesen vorbeiflietzt. Siedlung am krummen Vach.
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r a n d o r f , D., Gde. Kemnath b. Führn; ma.: ßr»n<i0Vt. N. p. 99, V I ,
a. 1200: in Xranäort; 1^. V. V, 320, a. 1215: ctireindort; (^er. U. X. im
8t. ^ . a. 1411: Xlainäort; 8.1.. N. im t t . 3t. ^ . a. 1499:
kl. 3. 1644: Xlawäolt; kl. X. 1696: cranäort; 1693:
Der Ortsname gehört entweder zu ahd. otiran, Kran — Wacholder,
niederes Nadelholz und bezeichnet eine Siedlung bei Wacholdergesträuch
oder niederem Nadelholz, oder zu ahd. kräja, krkna --- die Krähe mit der
Bedeutung: Dorfsiedlung an einer Stelle, wo sich Krähen in großer Zahl
aufhalten.
K r i m l i n g , D. Gde. Haag b. Schwarzhofen; ma.: grimißn. Kl. L.
36a> p. 392, a. 1273: dkruinliiiße; ib. p. 579, a. 1326:
3. I.. ^ l . im 51. 3t. V^. a. 1499: ^kliinbiing, Krieinbiwg,
kl. 8. 1643: Krimiinß; 1649: Xriinbiinß. — Ein unechter ing-Ort, der
einzige im Bezirke. Zu ahd. crunib, kruinb; mhd. krunip — krumm,
schief. Der Ort liegt am krummen Bach, an der krummen Straße. Dort
ist, wie die Leute sagen, alles krumm, auch das Gelände.
K r ö b l i t z , D., m. .Schloß; Gde. Kröblitz; ma.: 8rMit8. kei-. I I .
im « . 3t. V^. a. 1346: (^kreblicx; N. L. IX, 2, 1360: kkrebiitx; ib. IX,
361, a. 1376: 6kreb1it2. M. L. 26, p. 433, a. 1444: c:klob1ic2. — Der
Ortsname ist zweifellos slawisch. Vachmann, p. 44, leitet Kröblitz, Bez.
Neunburg, von poln. ki-obelice, kroblice zu asl. ki-abij ---Korb ab; also
Kröblitz, Siedlung in einer torbartigen Senke. Die Deutung deckt sich
mit der Lage. Schwarz, Prag, sagt: „3n Kröblitz könnte der bei Gebauer,
3tal0äe8kF 31ovnik I, 555 angemerkte, allerdings mit einem Fragezeichen
versehene alttschech. P. N. kkrebsie vorliegen, dessen Entwicklung ein-
wandfrei wäre. (Also: Siedlung eines Ckrebeie.) Aber auch eine Ab"
leitung von alttschech. kiepol --- Wachtel, das aus krepei entstanden ist,
ist möglich und, weil gut belegt, wohl vorzuziehen. (Also: Siedlung an
einer Stelle, wo es viele Wachteln gab.) Fn beiden Fällen ist die Aber-
nähme ins Vairische vor 1270, vor dem Wandel des tschech. 5 zu i vor
sich gegangen." Dorrer a. a. O. erzählt von Kröblitz, daß bei einem im
Fahre 1356 stattgefundenen Hochofenbau in diesem Hammerwerte bei
der Grundaushebung jn einer Tiefe von 7 Fuß ein eichener Hammerstock
zum Vorschein gekommen sei, was zu der Annahme führe, daß das Hammer-
werk schon zu einer Zeit bestand, wo man die Stauung des Wassers noch
nicht kannte, sondern bloß das gewöhnliche Gefalle benutzte. Die Richtig-
teit dieser Annahme bezweifle ich; doch ist anzunehmen, daß in Kröblitz
schon recht frühzeitig Eisen verarbeitet wurde.
K u l z , Kdf., Gde. Kulz; ma.: kkuits. Kl. L. 36a, p. 292, a. 1272:
6ku1ni2; U. V. 26, p. 20, a. 1290: in vilia ckuinn-; KI. V. 26a, p. 530,
a. 1226: ^kulintx; 6er. ^ . kl. im H. 3t. ^ . a. 1272: Xuinc-; Kl. L. 26,
p. 270, a. 1402: kuluc?-. 3. XI . I.it. 1 im 51. 3t. ^ . ca. 1400: ckuwta; ib.
p. 411, a. 1429: e-n KM-; ib. p. 499, a. 1461: 2u Icultx; ib. p. 502, a. 1464:
2u küiitx; kl. O. 1652: c^uix; c t^iuix. — Zu Kulm (v. altslaw. eklin, tschech.
eliwm -- Hügel); die Bezeichnung ist häufig im mitteldeutschen Sprach-
gebiet für Vergkuppe, so der Rauhe Kulm bei Neustadt am Kulm. Bach-
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mann a. a. O., p. 44, sieht in dem O. N. wieder das von den Slawen über-
nommene Lehnwort eulm --- Hügel, Vergkuppe. Schwarz, Prag, sieht
in Kulz die Verkleinerung des tschech. cliluni, alttschech. eklinec, das in
alter Zeit als Kulm mehrmals ins Deutsche gedrungen ist. Siedlung an
oder auf einem Hügel oder einer Vergluppe.
K u n d l m ü h l e , E., Gde. Berg; ma.: kkunälniüii. — Kundl ist
Familienname und eine Koseform für Konrad. Zur Mühlenanlage eines
Kundl.
u p p e l h o f , E., Gde. Dieterskirchen; ma.: Kkupikot. — Zu mhd.
, Kuppel --- Kuppel, Koppel. Kuppel bezeichnet im gewöhnlichen
Sprachgebrauch die oberste kugelartige Erweiterung des Kirchturms, dann
aber auch halbkugelförmige, ausgedehnte Bodenerhebung. Kuppelhof
ist eine Hofanlage auf der höchsten Erhebung eines halbkugelförmigen
Geländeabschnittes.
L a u b e n Hof, E., Gde Haag; ma.: lauinkot. Kl. L. 26a, p. 292,
a. 1272: Laubona; Urkunde Ludwigs des Bayern (V. 0. 2, S. 171)
a. 1222: I^aubnaok; Kl. L. 26a, p. 679, a. 1226: I^aubenaek; 3. I.. 1^. im
l l . 3t. ^ . a. 1499: I^aubonkoK, Laübenkotk. — Für die Erklärung des
Ortsnamens bestehen zwei Möglichkeiten. Es handelt sich entweder um
ein I^ubinaka (ahd. aka --- Wasser, Bach und P. N. Lubo, Kurzform des
P. N.s Muäbaiä, tHuäbert von ahd. klut -- o1aru8 ^nhd. laut) IF. 1,850^
— die Ache eines I^ubo, demnach um eine Siedlung an der Ache eines
I.ub0), oder um ein I^oubininaka — Siedlung „an der laubbeschatteten
Ache", vom Adjektiv loubw --- tr0näeu8 ^- belaubt, von Laub, wie etwa
Eschenbach von N8kininpak abzuleiten ist (oskln ^Adjettivi — eschen,
eschenbestanden). Etwa 200 in vom Laubenhof entfernt läuft von der
rechten Seite kommend der Laubenbach in die Schwarzach. Es war zu-
nächst daran zu denken, Laubenhof zu ahd. loup, Plur. loubir -- Laub im
Sinne von laubbaumreicher Ort und zu ahd. mhd. louba, loupä — Laube,
Gallerie ums obere Stockwerk eines Hauses in Beziehung zu bringen, aber
das en des Ortsnamens erregte begründete Bedenken, da in diesem Falle
der Urlundenname I^auba, I^aubak hätte lauten müssen. 3m Vez.-A.
Vruck, Obb., gibt es ein (Ober-, Unter-) Lappach, urkundlich a. 307 I^oup-
pak (Bitt. 261) -- Laubbach, vom Substantiv loup -- Laub. Ver Wechsel
von ach zu Hof im Hauptwort ist eine häufige Erscheinung und daher
belanglos.
L e n g f e l d , D., Gde. Lengfeld; ma.: lülteid. ^ . L. 12, p. 8, a. 1110:
; Oip. p. I I , a. 1125: I^enßeteiä; ^ l . L. 26a, p. 586, a. 1226:
der. I I . I>f. im l t . 3t. ^ . 1239: Longonvoit. — Siedlung auf
einem langgestreckten Felde (Gelände). Die Länge des Geländes soll durch
das Vest.-Wort besonders hervorgehoben werden. Lengfeld ist jedenfalls
eine sehr alte Siedlung wegen des alten Umlautes von azuo infolge des i
in der Dativwendung: I^anßintoiä wird zu I^onßinteiä.
S t . L e o n h a r t , E. mit Kirche, Gde. Seebarn; ma.: I^kokäi.
U. p. ^.ä 8anctuni I^sonaräum. — Der Ort erhielt seinen Namen von
einer Kirche am Orte, die dem hl. Leonhard geweiht ist.
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L ö w e n b r u n n (Elend), E., Gde. Großenzenried) ma.:
Zu ahd. drunno -- Brunn, Quelle. Viel umstritten ist die Herkunft und
die Erklärung des Vest.-Wortes „Löwen". Daß leo --- der Löwe, auch
der pfälzische Wappenlöwe, nicht in Frage kommt, steht außer Zweifel.
Ein Löwendorf, Vez.-A. Cham, heißt nach N. V. V I I I , 62, a. 1245 I^ euben-
äort, nach ki. V. X I I , IF6, a. 1414 I^e^bindort. 3n diesen Formen
Inenden-, I.e>vdni. steckt der P. N. I^ iubo (F. 1,1020), mit welchem Löwen-
dorf zum Dorfe eines I^iubo, Löwenbrunn in gleicher Weise zur Siedlung
eines I^ iubo bei einer Quelle wird. Vielleicht könnte man bei Löwen-
brunn auch an eine Siedlung bei einem ständig laufenden, lebenspendenden
Brunnen denken. Elend von ahd. aliianti, eliienti, mhd. eilend -- eigent-
lich fremdes Land, Ausland, Fremde von Ländern (siehe Elsaß) bezeichnet
bei Siedlungen in der Heimat: Am Rande der Gemeindeflur, d. h. außer-
halb der Gemarkung liegendes Land, versteckt und wenig fruchtbar. Sied-
lung am Rande der Gemeindeflur.
L u i g e n d o r f , D., Gde. Führn; ma.: wlndovt. Kl. X. 1696:
I^ueßendortl. — Ältere Namen fehlen. Riezler, Die O. N. der Münchner
Gegend, p. 39, erklärt ein I^uißsnkani oder I^ oigenkam (10. Fahrhundert
I^uipinetieima) mit „Heim eines I^uibing" (F. I, 1022). Da auch der
P. N. I.uick0, I.ui80 (O. N. I ^ i M M 12. 8aeo.) bei F. I I , 2. 144 nach-
gewiesen ist, steckt in dem Vest.-Wort des O. N.s I^ uißen- einer der beiden
P. N. I^uibwß oder I^ uißo. Luigendorf ist eine Dorfsiedlung eines
oder
M a l l e r s do r f , D., Gde. Demeldorf; ma.: inowzäoVt. — Der
. V. 13, p. 3, p. 169, p. 178 angeführte Ort Klaiisäort dürfte wegen der
an gleicher Stelle genannten Orte Qebenbaok und Klunnobaok das bei
Gebenbach und Mimbach (V.-A. Amberg) gelegene Mausdorf fein. Nicht
von der Hand zu weisen ist eine Erklärung nach dem bekannten, gleich-
namigen Mallersdorf in Niederbayern vom P. N. Klaäaikalt (F. I, p. 1114)
als ösaäaikai-tiZwi-l, Dorfsiedlung eines Madalhart. V. 0. 6, 30 vermutet,
daß Mallersdorf das öfter genannte Noulanöe-ztort (U. L. 12, p. 40,
p. 108 und 129,55. V. 36a, 394, a. 1273: Noulinzdorl; id. p. 631, a. 1326:
sei. 5l. L. 13, p. 40 und 103 geben auch eine jüngere Form
(sprich Nawsäoi-t). Dah damit unser Mallersdorf gemeint
ist, erscheint sehr wahrscheinlich. Es läge, wie umgekehrt in üte^ßerzrout —
Ne^ßoi-slout, eine Anlautänderung vor: n-in, in-n. Der Begründer der
Siedlung ist in diesem Falle ein Ni^iwut oder NöUant, Mallersdorf dann
die Niederlassung eines 5tt>vi1ant oder
M a p p e n b e rg , E., Gde. Altenschwand; ma.: inäbnibfv. 5l. V. 36a,
p. 396, a. 1273: l^aockonpei'ßei'; ib. p. F33, a. 1326: ^laklcenpelg; U. L. 27,
p. 196, a. 1363: tt0t 2u ^ lakkenperß; I^ib. cop. I^ oiokenbaek im I I . 8t.
1402: l^okkenpoi-ß, ^akkonporß; l(. V. X I I I , 265, a. 1433: Oeäo
(^ oi-. U. N. im I I . 8t. ^ . a. 1494: Makenboi«; ^ l . ^ l . 1709:
, 1710: ^ppenberß. — Siedlung eines Uakko (F. I, 1067 zu
können) auf einem hochgelegenen Punkte. Unfern von Mappen-
berg liegt im Vez. Roding Mappach (1317 klappaok, 1313 Klakpack).
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W e i d e n r i e d m i t G e b e r t s h o f u n d S p e r l h o f , D . ,
.^ Alletsried) ma.: inoiänrlvä. 8. I, 642, a. 1416: Tekenä 2u ölaiäsr
an äein l leut ; 8 .1 , 1396, a. 1494: 2e öla^äen an äein Reiivt; 8. I I , 107, a.
1525: 2u öla^äen in äein Hont ; 3. I I , 404, a. 1522: 2u ölaiäen an äein
l(e>vt; 8. I I , 569, a. 1572: ölaMuinrieok (richtig.. .rietk); kl. V. 1696: ölai-
äerriotk. — Zu ahd. inazaä, inageä, Gen. inazaäi, mhd. inaßet — Maid,
Dienerin, Jungfrau, Magd. Der durch Reuten, Roden gewonnene
Platz heißt die Reute, ahd. riuti oder das Reut, ahd. riut. Der O. N. sagt
also: bei den Maiden auf der Rodung. Wer unter den Maiden zu ver-
stehen ist, ist nicht zu ersehen, da eine Zugehörigkeit zu einem Kloster weib-
licher Insassen nicht bekannt ist. Die Urtundennamen stammen aus den
Urkundenregeften der Alten Kapelle in Regensburg. Möglich ist die Er-
richtung der Siedlung für die ledigen Töchter einer Familie. Gebert und
Sperl sind die Besitzer der Höfe.
M e i g e l s r i e d , D., Gde. Alletsried; ma.: inaißwnwä. öl. V. 12,
p. 3, ca. a. 1110: öleßinßosi^uitk; ib. p. 162, a. 1128: ölingosineitt; ib.
p. 173, a. 1155: ölegingoxe^ent; öl. L. 26, p. 46, öleMßoxxroutt; ib.
p. 142: öle^nßoxruit; öl. V. 26, p. 567, a. 1492: I>lo^86r88rieä. — Höger,
Kleine Beiträge zur Kritik und Erklärung der öl. L., führt auf S. 50 aus
öl. L. 26, p. 46 und 42 ein inoMßoxxreut und ineMgoxxriut, aus dem
gleichen Bande 26, p. 567 ein ne^ ssi-881-ieä auf S. 52 seiner Schrift an
und bezeichnet diese Quellennamen beide Male als Meigelsried, Pf. Neu«
lirchen-Balbini, Amt Neunburg v.Wald. Und mit vollem Recht. 3m Wechsel
des Ortsnamenbildes von öloMßoxxliut zu Ne^ßer^rieä liegt nicht etwa
ein Wechsel des namengebenden Besitzers (öleMßox-Nitgei-), sondern nur
eine Anlautänderung (in zu n), die häufig bei Ortsnamen festzustellen
ist. (Vgl. Nou1anäe8t0lt zu Mallersdorf). Der Begründer der Rode-
siedlung ist ein Meingoz, aus dem durch Anlautänderung ein 55e?n8<>2
geworden ist.
M e i s c h e n d o r f , D., Gde. Zangenstein; ma.: inakcbnäovt. vo.
p. 152, a. 1265: ölu8ekenä0lt; öl. L. 27, p. 64, a. 1263: ölei^okonäort;
1^. V. I I I , 403, 1272; ölu8eko1- lies ölu8okonä0i-t; ib. p. 212, a. 1236:
ölu08ckenä0lt; N. p. 97, IV, a. 1238: öle^okondort; (Fer. ^1. > .^ im
H. 8t. ^ . 239: ölae^ekonäort; k(. V. V, 253, a. 1217: ölaeu^kendort;
öl. L. 26, p. 86, a. 1217: ölau8ckenä0lt; Qer. 17. I>l. im 51. 8t. ^ . a. 1246
und 1236: ölau8cken60lt. öl. V. 26, p. 422, a. 1444: 6i öläu8cken60rter
von ^tn-obliox. — Bei dem Dorfe eines ölu8ko (F. I, 1128).
M e i t z e n b e r g , D., Gde. Meißenberg; ma.: inoi88nbßv. öl. V. 24,
p. 15, 17, a. 1129: ölo886nber8o; öl. L. 24, p. 26, a. 1150: ölo88onborßo
ouin inolonäino, öli88enbel8o, ölai88onbolß6; ca. a. 1206, a. 1502, a. 1512:
ölai88enborß; Moissenberg oder Meihenberg oder Maißenberg, D., Neun-
bürg v. W., Pfarrei Penting; öl. L. 26, p. 172, a. 1261: ßut
borg; 8. I, 1400, a. 1494: öla^88onperß; 8. I I , 651, a. 1582: ?
öl. L. 1696: ölai88enbei-ß; öl. p. 1705: ölai88enbei-ß. — F. I I , 2, p. 240
führt zum P. N. öla880 ein öla88enberek 12. 8aee. als Moißenberg, Bez.
Neunburg v. W., an und gibt als Quelle öl. L. 24 (siehe oben) an; der
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O. N. hätte demnach die Bedeutung: bei der Vergsiedlung eines
3m Sinne des Veft.-Wortes der Urk.-Namen l^e88on, M88en,
Naiven, l^0i88en scheint mir jedoch diese Ableitung nicht zu liegen; ich
Vermute vielmehr in dem Vest.-Wort das Verbum ahd. ineixan, mhd.
meiden — hauen, schlagen, das Hauptwort ahd. inai8, mhd. moixo ^
der Holzschlag und den von ineisan abzuleitenden P. N. Klei220. Meißen-
berg ist in diesem Sinne eine Siedlung auf einem Verge, auf dem das
Holz geschlagen ist, oder wahrscheinlicher die Siedlung eines ^01220 (F. I,
1095) auf einem Verge.
M e l dau, W., Gde. Altenschwand; ma.: niöläau. ^ . V. 27, p. 182,
a. 1364: Ue1ta>v; Lid. cop. I^eictionbacti a. 1402 im tt. 8t. ^.. öleita^;
N. dl. 1710: ^loläau. — Da Meldau auf recht sandigem Voden liegt, ist eine
Ableitung des Ortsnamens von ahd. inelo, mhd. inei -- der Staub, der
Sand naheliegend, doch widersprechen dieser Annahme sprachliche Gründe.
Nach inölo, Gen. ine1a^e8, ineiewozz, möiHve8, Stamm nie l^ müßte der
Ort Melbau (vgl. Melber, Melbler) lauten. Nicht selten sind Pflanzen-
namen die Grundlage zu Ortsnamen, wie Thurau, Vez. Waldmünchen
sluräo^ve, I'ui-ta^), von ahd. tui-ä, 6ul6 — der Durt (Untraut im Se-
treide), daher ist Weldau von der Melde (Garten- und Ackeruntraut), I^ oxer
I, 2092: inöläe, auch ineite, miläo, inaite(n), moite, st. Fem., abzuleiten.
Meldau bezeichnet also eine Siedlung in wasserreichem Gelände, das viel-
fach von der Melde bestanden ist. Der Einwand, daß die Melde nicht
als wildwachsende Pflanze in Wiese und Wald vorkommt, ist zwar an sich
richtig, kann aber die Erklärung des O. N.s mit dem Vest.-Wort Melde
nicht verhindern, da ja die Ortsnamen nicht nur nach wildwachsenden
Pflanzen gebildet wurden, sondern ebenso häufig nach anderen in Gärten,
besonders aber auf Feldern auftretenden Gewächsen. Auf Feldern, be-
sonders Kartoffeläckern, ist die Melde aber ein sehr häufig gesehenes
Untraut.
M u r n t h a l , D., zu Stadt Neunburg; ma.: muvnäol. — Der Ort
liegt in herrlicher, wild romantischer Lage am Nordende eines großen
Bogens der Schwarzach mit mehreren Schleifen, die aber jetzt in Elet-
trizitätswerte umgebaut wurden. 8u ahd. mhd. inuoi- — Sumpf, Mo-
rast, Moor, Adjektiv inuoi-in -- sumpfig. Die Schwarzach hat bis gegen
Kröblitz startes Gefalle und bringt Mengen von Geröll und anderen
Schwemmstoffen mit, die das Tal des Flusses versumpften und ver-
murten. Das Vest.-Wort Murn ist Adjektiv von niuoi- — Sumpf, also
muorin — sumpfig, und Murnthal ist eine Siedlung im sumpfigen Tal.
Siehe auch Murnau, Kluoi-inawe, Siedlung in sumpfiger Aue.
N e f l i n g m i t Frantenthal und Fürstenhof, W., Gde. Eixendorf; ma.:
nptlen. öl. V. 36a, p. 393, a. 1273: Nebolvinße; ib. p. 530, a. 1326: No-
boitwß. — Die Karte des topogr. Büros des bayr. Generalstabes von 1391
hat an Stelle von Nefling den Namen Stefling irrtümlicherweise einge-
tragen. Stefling liegt am Regen, am äußersten Ende des Vez.-A. Roding.
Nefling ist der eine von den zwei echten ing-Orten des Vez. Neunburg
v. W.; doch ist kaum anzunehmen, daß es sich dabei um einen Namen der
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ältesten Siedlungsperiode unserer Vorfahren handelt. Die nächsten echten
ing-Orte liegen, wie das eben genannte Stefling, in großer Zahl im Regen-
tal bei Eham bis gegen Nittenau. Der Gründer dieser kleinen Nieder-
lassung war ein Nebuit oder Neboit (F. I, N 54/55). Siedlung bei den
Leuten des Nebulf. Mit diesem Orte sind verbunden Frankenthal oder
Frantenschleife und Fürstenhof. Frantenschleife ist eine Benennung
neuerer Zeit; darum handelt es sich nicht um eine Schleife der Franken,
sondern um das Wert eines Frank (franko, F. I, 5l5). Der Fürstenhof
trägt seinen Namen nicht von einem regierenden Fürsten oder Fürsten-
haus, sondern von einem Siedler mit dem Familiennamen Fürst. „Dem
Fürsten sein Hof."
Neudeck, D., Gde. Weislitz; ma.: nai"ävk. — Zu ahd. okka -- cler
Winkel, der hochgelegene Ort, Vergvorsprung und ahd. n5ä, iMK, mhd.
ntt --- Neid, Mißgunst, Feindseligkeit. Siedlung auf hochgelegenem Ort,
um den es Streit und Feindseligkeit gab. Von einer Burg auf dieser Höhe
weih niemand etwas, also kann nur die gegebene Deutung nach dem heu-
tigen Stand der Forschung annehmbar sein. Mich selbst befriedigt sie
keineswegs. Schon bei Neudeck, Vez.-A. Roding, ging ich dem Namen
längere Zeit nach, kam aber auch dort nur zu einem etwas gezwungenen
Ergebnis, zu obiger Deutung. Es fiel und fällt mir auf, daß bei Neudeck
so oft Mühlen in Betracht kommen, und es frägt sich, ob bei Neudeck über-
Haupt das Grundwort eck und nicht deck heißt. Doch habe ich eine Deutung
dafür bis heute nicht. 2 ^ , P. 224, bringt ein Hafendeck, 1692 Nototeck-
inüki) älter Hafendeckelmühle (wohl volkstümlich, weil dem Volke der
eigentliche O. N. unverständlich war) und bemerkt dazu: „Mangels älterer
Formen vorerst nicht zu erklären." Als weitere ähnliche Beispiele führt
er an: Hafendeck, Vez.-A. Rehau, Haferdeckmühle, Vez.-A. Tirschenreuth.
Sollte nicht dieses deck auch in Neudeck zu suchen sein?
N e u h ä u s l , E., Gde. Kemnath b. Führn; ma.: naikaki. — Kleine,
neuentstandene Siedlung mit bescheidenem Heim.
N e u h a u s (Holzhof), E., Gde. Weislitz; ma.: naik»u8. — Der Ort
zerfällt in Unter- und Oberneuhaus, das letztere auf einer bedeutenden
Bodenerhebung, das erstere im Tale eines Büchleins, das bei Stegen in
die Ascha geht. Siedlung im neuen Haus. Haus bezeichnet im Mittel-
alter auch häufig eine Burg oder ein Herrenhaus, hier wohl Oberneu-
haus. Siehe dazu Neuhaus (Schloßruine) am Regen, das auch aus Burg
Neuhaus und Dorf Neuhaus bestand. Siedlung im neuen Haus, in der
neuen Burg. — Holzhof bedeutet „Hof im Walde oder am Walde".
N e u k i r c h e n - V a l b i n i , Markt mit Pfarrei, Landgde; ma.:
- 12, p. 3> 1110: Niu^Onetiiroko; ib. p. 131 > a. 1190:
wuenckilckon; ib. p. 162, a. 1138: Nu^onkiretien; ib.
p. 165, 1129: Nounenkiroken; ib. p. 175, 1146: Nounckirn; ib. p. 256>
1289: Nounokilcken; M. V. 26, p. 48, a. 1298: Voininu8
p1obanu8 in Ninnckirekon; U. L. 27, p. 70, a. 1286: 6e
N. p. 102, IX . a. 1201: xo Nennokircken; K4. V. 26, p. 59, a. 1202: äo-
NNNU8 Pa1^vinu8 Piebanu8 äs Nounckirckon; ib. p. 83, a. 1217: äo8 18t
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ker polä^w, ptarrer von XounokirokVii; ib. p. 94> a. 12l7: Her
Äor starrer von >56uiiekirokon. ^1. V. 1695: Neukiroken. —
Zur neuen Kirche (Kirchen schw. Gen. Sing. des Fem.) des Pald-
win. Herr Paldwin war, aus obigen Quellenzitaten nachweisbar, bereits
a. 1298 Pfarrer von Neutirchen und war es noch 1217. Vermutlich ist
unter seiner Ägide die Kirche neugebaut worden, oder hat er sich als Pfarrer
während seiner langen Amtstätigkeit in Neukirchen derartige Verdienste
erworben, dah dem Ortsnamen sein P. N. im Genetiv beigegeben wurde.
Paldwin (der Name ist echt deutsch) Laläavin, Laläsnw, Valä^vin, palä-
nin IF. I, p. 2421) war in der Reihe der urkundlich nachweisbaren Pfarrer
von Neulirchen der erste von bis jetzt 29 oder 40. Neulirchen wird in der
Geschichte zum erstenmal genannt unter dem 12. Dezember 1123 in einer
Schentungsurkunde des Bischofs Otto von Vamberg an das von ihm
ea. I I10 gegründete Kloster Prüfening. Die Schenkung besteht in den
Orten: Nw^vonokiloke, ^irndeäruit (Wirnetsried), pornruit (Vernried),
^riedi-ickiLluit (Friedrichsried), Vrono^vs (Fronau), Cretentai (Krotten-
thal), I'uitenruit (Tiefenried), ^ceni-uit (Enzenried), Qotopo1äe8luit (Gop-
peltsriedj, I^ aK^vin68i-uN (Raubersried). Fm Fahre 1129 wird dann diese
Schenkung durch den Papst Vnnozenz I I . bestätigt.
N e u n b u r g v. W., S t a d t ; ma.: ntti^uvek. — Die ältesten
Quellennamen für Neunburg v. W. sind wohl auf Münzen zu finden.
Sprachlich sind allerdings die Formen nicht ganz zuverlässig, da die
älteren Münzaufschriften oft recht unbeholfen sind. Den Ausführungen
des Numismatikers Vuchenau in „Die Regensburger Münze von Ludwig
dem Frommen bis Heinrich dem Löwen" (Vayerland, 27. Fahrgang, 1926)
ist zu entnehmen, daß Neunburg möglicherweise schon auf Münzen der
Zeit von 936—995 genannt ist. Auf Seite 140: Eine neue Münzstätte
unter Heinrich I I . (abermals Herzog 985—995) und unter Heinrich IV.
oder als König Heinrich I I . sagt er: NIVVLINPVNQ) NHILUN^H, auch
N0V^ oder NINVV^N 5IVI1^8 wird auf das von Heinrich IV. im
Fahre 1009 für das dortige Venediktinerinnentloster begnadete Neuburg
a. D. bezogen, mit mehr Recht aber wohl von Grote und den ihm folgenden
bayerischen Historikern und Münzfreunden, wie V. Sattler, Doeberl und
Kull, auf Neunburg vor dem Wald, das an der Schwarzach zwar zwischen
den Münzstätten Nabburg und Cham lag, aber als Schutzfeste für den
Handelszug nach Böhmen wohl eher als Münzstätte bevorzugt oder ge-
eignet war. Ist eine Münze mit anscheinend Henricus (oder Itexil) und
deutlichem (NKIN3 sowie etwas verwirrtem NIVI>I1I56tI 5IVI1^3 von
dem um 1002 gegen König Heinrich I I . aufrührerischen Markgrafen des
Nordgaues, Heinrich von Schweinfurt, dem Bundesgenossen des Polen-
Herrschers Voleslaw, geschlagen, so wird diese Münze für Neunburg vor
dem Walde als die Münzstätte dieser umstrittenen Gruppe gegen Neu-
bürg a. d. Donau entscheiden. Doeberl, der, wie oben gesagt, sich bei
dieser umstrittenen Gruppe von Münzen für eine Münzstätte Neunburg
vor dem Walde festlegt, hat eine Münze dieser Art in seiner Schrift „Mark-
grafschaft", p. 72, abgebildet und p. 71 besprochen. Er setzt sie in die Zeit
von 1002—1004 oder von 1003—1017. Die Umschrift lautet auf der
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Aversseite: 5ILIPI6IV8 (NK4N8, auf der Reversseite:
(wohl mit Kürzungsstrich über dem ersten V. M^PVNC
pUtt^Hi zu denken) c iV INI^Z. civitas bedeutet hier noch nicht Stadt,
sondern Burg. Döberl las unrichtig NI^PVKcn und deutete auf Nab-
bürg. Der auf der Münze genannte Hkinriouä ooine5 ist Graf Heinrich
der Schweinfurter. Auf diesen Münzen ist der älteste Quellenname von
Neunburg v. W. gegeben, älter als das Ninnburg der Schenkungsurkunde
Heinrichs I I . des Heiligen aus dem Fahre 1017 (kl. 6. O. O. I I I , p. 4S7,
1^. L. I, 68). kl. 6. O. v . I I I , p. 467, a. 1017: ^wnburg; Oip. p. 22,
a. 1160: NunSnbui-ck; KI. V. 27, p. 60, a. 1254: äe novo ca8tro; R. V. I I I ,
175, a. 1261: ^lwenburg; k l . L. 36a, p. 291, a. 1272: Nwenburok;
kl . L. 27, p. 70, a. 1236: ^ie^vinburck; kl . L. 26, p. 20, a. 12S9: aota
5unt keo in toi-o ^leubulßenso; ib. p. 45, a. 1298: ^iunpereb, I^liunberoti;
ib. aotuin apuä ^iunboi-gain; ib. p. 69, a. 1205: I^iunburck; L. p. 114,
a. 1203: un86l inu6i äo t26 Kv^nbulck; 0. Nr. V I , 249, a. 1217: ^le^en-
burok vor dein ^valäk; Oeleis, rer. Voie. zeript. I, 741, a. 1222; Art.
Ludwigs des Bayern: oivibu5 in ^lo^vnbuleb anto neinuz; kl . V. 26a,
1226: 6v arei8 in toro Ko^nburß; Hausvertrag von Pavia a. 1229:
Nsunburok 6i 8wt; kl . L. 24, p. 122, a. 1266: Nenburck; kl . L. 26,
p. 228, a. 1417: I^n^vnburg; ib. p. 502, a. 1464: ^eilvenburck vor dein
^valde. Zu ahd. burß, purß, pure, mhd. buro --- die Burg, das
Schloß, die Stadt, der befestigte Ort und ahd. nwni, nwne -- neu. Zur
neuen Burg, zum neuen Schloß. Wegen seiner Lage unmittelbar am
Eingang zum böhmisch-bayrischen Grenzgebirge heißt der Ort, wohl auch
zum Unterschied von der neuen Vurg an der Vonau, „Neunburg vorm
Wald". Diese Bezeichnung „vor dem Walde" findet sich das erstemal
a. 1217: Nevfsnburck vor dein walde (<). Lr. V I . 249); dann wieder im
Fahre 1222 in einer Urkunde Ludwigs des Bayern: oivibu8 in Nevmburck
ant6 N6INU8 (Oefele, rer. Voic. 5ci-ipt. I, 741), wobei freilich erst nachzu-
weisen wäre, ob dies dem Wortlaut der Urkunde entspricht, oder ob der
Verfertiger des Regests von sich aus den Beisatz anto neinus gegeben hat.
Der Ort wird außer dem Ortsnamen auf obigen Münzen zum erstenmal
erwähnt im Fahre 1017 in einer Schenkung, die Kaiser Heinrich I I . der
Heilige an das von ihm neugegründete Bistum Vamberg machte mit der
Bezeichnung Ki^nburß. Die Schenkung besteht in den Orten lenwäoi-t
(Diendorf), Qotilinwnt (Gütenland), Nuliiztetti (Hillstett), Notzix in-
teliol (Wenigrötz) kl. 6. O. O. I I I , p. 467. Die Annahme, Neunburg sei
im Fahre 950 ( l l . I, p. 93) zum erstenmal genannt, beruht auf einem 3rr-
tum. Zwar heißt es bei 15. I, 93: ^etuin Lekeiin 8nburdio Niuunburß,
doch bezieht sich dieser Ortsname Kwundurg nicht auf unser Neunburg,
sondern auf ein Neunburg in Böhmen (Lekeim). Bei Dorrer, Chronik
von Neunburg, wird die erste Nennung des Namens gleichfalls in das
Jahr 950 verlegt, aber dort steht schon am Rande bemerkt: „Nach Fest-
stellung von Prof. Simbeck in München nicht zutreffend", eine Tatsache
allerdings, die längst vor Simbeck bekannt war (vgl. Fanner I, 228).
Neunburg scheint schon im Fahre 1017 von nicht geringer Bedeutung
gewesen zu sein. Das ersieht man auch daraus, daß Herzog Ludwig der
Strenge es zum Amtssitz der alten Herrschaft Wartberg erhob. 3m
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Bayrischen Salbuche von 1273 heißt es bereits: „Amt Neunburg oder
Warberg." Viel umstritten ist der Zeitpunkt, wann Neunburg Martt und
Stadt wurde. Marlt war es sicher bereits vor 1289. Eine Urkunde (öl. V.
26, 30) schließt mit den Worten: aeta sunt kec in toi-o Keuburgei^e. Aber
noch im Urbar von 1326 ist die Rede von 6e arei8 in toro Ne^vmdurß
deß könnte hier der Ausdruck aus einem älteren Urbar (8ecunäuin
liber in 8peeie eontinet) abgeschrieben sein. 3m Hausvertrag von Pavia
1329 ist die Rede von Neunbui-ck üi 8tat. Eingehend befaßt sich nun Prof.
Dachs, Regensburg, mit der wichtigen Urkunde vom 26. April 1307 (kl. I I ,
763 f.), in der verfügt wird: czuoä veru8 pa8tor eec1e8ie in ävwrxkove . . .
in inatriei eco1e8ia 6ede2t continuo re8idere . . . iuxta continentiam (Fn-
halt) plivileßioruin et paetoruin inter praetata8 nionia1e8 ex una, nobi1e8
ac univel8itatein civiuni in oppi6o N08tl0 ^Nuuenburok et extra ooni-
inolÄNtiuin ex altera parte priniitu8 initoruin und stellt folgendes fest:
„Helbst wenn man zugibt, daß oppiäuin im mittelalterlichen Latein nicht
nur die kleine Stadt, sondern auch den befestigten Markt bezeichnen kann,
so beweist doch die uni versitz civiuin (die ßeineine der purßel), daß wir
schon ein Gemeinwesen mit städtischer Verfassung vor uns haben. Ob
Martt oder Stadt ist übrigens nicht sehr wesentlich, denn die sogenannten
gefreiten Märkte unterschieden sich (wenigstens in Bayern) rechtlich außer
dem Titel in nichts von den Städten. Übrigens besagt die Urkunde auch
meines Trachtens durchaus nicht, daß Neunburg 1307 soeben erst
(priniitu8) zum Markt oder zur Stadt erhoben worden sei, sondern es wird
bestimmt, daß der Pfarrer in Schwarzhofen zu verbleiben habe auf Grund
der Verträge, die zwischen den Klosterfrauen vom Hl. Kreuz in Regens-
bürg und den Adeligen (Vurgmannen) und der Vürgergemeinde von
Neunburg von Anfang an sso fasse ich priinitu^ eingegangen waren. Das
kann also auch Jahrzehnte vorausliegen. Die novitate8, quae 6i8criinina
pariunt) von denen zu Beginn der Urkunde die Rede ist, scheinen mir nicht
darin zu bestehen, daß Neunburg eben erst Stadt geworden war, sondern
darin, daß der Pfarrer von Schwarzhofen nach Neunburg übergesiedelt
war oder die Bürgerschaft entgegen ihrer eigenen früheren Abmachungen
ein diesbezügliches Verlangen gestellt hatte." Fch schließe mich den Aus-
führungen von Dr. Dachs vorbehaltlos an. Es ist demnach als sicher fest-
stehend zu betrachten, daß Neunburg bereits im Fahre 1239 Markt war und
auch im Fahre 1326 im bayrischen Urbar noch als Marlt bezeichnet wurde,
wenn nicht etwa an dieser letzten Stelle der Ausdruck loi-uin — Martt aus
einem älteren Urbar stammt. Stadt war Neunburg sicher im Fahre 1329
nach dem Hausvertrage von Pavia (Neunbui-ek 6i 8tat); nach den Fest-
stellungen von Dr. Dachs aber besaß es Stadtrechte bereits im Jahre I3Ö7
nach einer alten Urkunde vom 25. April 1307 bei kl. I I , 753 t., in der wieder-
holt von oppiciuin (8tat) und eivo8 (pni-ger) (univer8ita8 oiviuin in oppido
!i08tro Niuuenburck) die Rede ist (s. oben). — 3m Fahre 1326 wurde in
Neunburg ein eigenes bayrisches Landgericht errichtet. Kaiser Ludwig
der Vayer (1314—1347), der die Stadt auf 8 Fahre von allen Steuern
befreite, weilte nicht selten in Neunburgs Mauern. Nach dem Hausvertrag
von Pavia 1329 fiel Neunburg mit dem Vizedomamt Lengenfeld (Vurg)
an die Nachkommen des Bruders Ludwigs des Bayern, des Herzogs
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Rudolf. Diese regierten zunächst gemeinsam bis 1338, teilten dann aber.
Seine Glanzzeit erlebte Neunburg, als es 1233 an den Pfalzgrafen Ru-
precht I I . gefallen und 1354 zur Residenz erhoben worden war, unter dem
berühmten Pfalzgrafen Johann (1410—1441). Seine Verdienste um
Neunburg, besonders während der Hussitennot (Sieg bei Hiltersried 1433),
sichern ihm in den Herzen der Neunburger, in deren Vergtirche St. Georg
er sein bescheidenes Grab hat, ein ruhmvolles Andenken. Einer besonderen
Beleuchtung sind die kirchlichen Verhältnisse Neunburgs wert. Die heutige
Stadt Neunburg gehörte jahrhundertelang zur Pfarrei Schwarzhofen, die
seit 1237 (Oo. p. 142) Eigentum der Dominikanerinnen dortselbst war; die
Stadt selbst hatte im eigenen Stadtgebiet keinen Seelsorger, während bei
St. Jakob in der Vorstadt Aigen wenigstens ein Hilfspriester wirkte.
Wiederholt wagten sich die Bürger Neunburgs an die Beseitigung dieses
für sie unerträglichen Zustandes, so auch im Jahre 1307. (Urk. s. oben
nach Ried I I , 753 f.) Hier die Antwort auf ihr Verlangen: „Die Herzöge
Rudolf und Ludwig von Bayern bestimmen auf das Verlangen der
Bürger von Neunburg v. Wald, es solle die Pfarrei von Schwarzhofen
nach Neunburg verlegt werden, auf Beschwerde des Klosters Hl. Kreuz,
dem die Pfarrei gehörte, daß nach Einvernahme des Bischofs der Pfarrsitz
mit 2 Vikaren in Schwarzhofen zu verbleiben habe, und ermähnen die
Bürger, an das Kloster keine weiteren Anforderungen zu stellen, als ihnen
nach den vorhandenen Kontrakten zustehe." (Oo. p. 164, a. 1307, 31. März.)
Dieser Zustand nahm erst ein Ende in der Zeit der Reformation, die den
Neunburgern einen viermaligen Religionswechsel innerhalb ungefähr
60 Fahren brachte. Schweres Leid traf die Neunburger auch während des
Dreißigjährigen Krieges, nachdem die Oberpfalz an Kurbayern gefallen
war (1628), besonders in den Fahren 1633/34 und 1641. Auch die fol-
genden Kriege, so der spanische und österreichische Erbfolgestreit wie auch
die napoleonischen Kriege, brachten schwere Zeiten über die Stadt. Das
Fahr 1303 brachte eine bedeutende Erweiterung des Landgerichtes Neun-
bürg, das aus den alten Ämtern Warberg, Auerbach und einem Teil des
Pflegeamtes Wetterfeld bestand und nun durch das Amt Murach ver-
größert wurde. Nachdem schon 1340 das Landgericht Oberviechtach auf
Kosten der Größe des Neunburger Gerichtes (42 Gden. abgetrennt) er-
richtet worden war, erfolgte im Fahre 1900 die Trennung der Gerichte
Oberviechtach und Neunburg und die Errichtung eines eigenen Bezirks-
amtes Oberviechtach.
O b e r m ü h l e , W., Ode. Seebarn; ma.: o^Vinüii. — Siedlung bei
der oberen Mühle. Die Obermühle liegt an der Schwarzach weiter oben
an ihrem Laufe als eine Anzahl anderer Mühlen weiter unten.
d, W., Gde. Unterauerbach; ma.: öiä. — Zu ahd. 6äi, Säe -- öde,
verlassen, wüst; ahd. öät, 206t, mhd. osäe --- die öde, das verlassene, ab-
gelegene Gebiet. Siedlung auf menschenleerem, vom Hauptort abge-
legenem Gebiet. Oden sind meist Einzelgehöfte, vom Hauptort abgelegen,
in nicht immer unfruchtbarer Gegend.
d e n g r u b , E., Gde. Kemnath b. Führn; ma.: öinßrou. Kl. L. 36a,
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p. 682> 1226: oeäonßrub; I^ l. X. 1700: 6rub. — Zu ahd. sruoba, mhd.
gruobe — die Grube, fruchtbare Erweiterung in einem Talgraben. Sied-
lung in einer bisher unbewohnten, fruchtbaren Talsente.
dhof , E., Gde. Sonnenried; ma.: Siäkot. kl. p. N2, XIX, a. 1208:
unsern Iiot üclenkubs (s. u.).
ö d h o f , E., Gde. Boden; ma.: wäkot. 3. I, 1296, a. 1494: aut äei-
i)ä2u lla8eni-o^t (Hansenried); 8. II> 107, s. 1526: autäei-i)ä 2u ttasenn-
ro^t. — Hofanlage in abgelegener, unbebauter Gegend, vielleicht auf
einer Waldblöhe.
ö d g a r t e n (Pöslhof), E.,Gde.Dieterskirchen; ma.: eßatn; bs8itiot. —
Der Orts- und Flurname ödgarten ist eine sprachliche Umdeutung der
alten Form eßei-t; ahd. eßeräa, mhd. oßeräe, eßvrte -- unangebaut liegen-
gelassenes < Land, Vrach, Brache, zu Graswuchs und Viehtrifft benützt.
Vollmann (Flurnamensammlung, p. 6, Anm. 4, p. 41, p. 50) befaßt sich
mit der Herkunft und Bedeutung von eßoräa (Egert, Egart) und versteht
unter dem Worte ehemaliges Ackerland, das längere Zeit nicht bebaut
wurde und dann als Ödland zur Weide diente, wohl auch zu Wiese und
Wald gewandelt wurde. S. 6 und 7, Anm., sagt er: Die Herkunft von
Egert ist unklar. S. dazu auch Schade, p. 124, unter eßeräa. Einen öd-
garten im alten Sinne gibt es bei dem heutigen angespannten Betrieb
des Ackerbaues nicht mehr, und wo es ihn noch gäbe, wäre der Betrieb
jedenfalls völlig rückständig. Der Begriff Ödgarten (tzßatn) hing mit der
alten Vrachwirtschaft zusammen, bei der ein Acker einige Fahre in Betrieb
war und dann zum Ausruhen ein Fahr brach liegenblieb. Gegen Sommer-
ende dieses Fahres, wenn das Zugvieh längere Zeit Ruhe gehabt hatte,
wurde dann der Acker, der ein halbes Fahr als Weide gedient hatte, um-
gepflügt, gründlich geeggt und dann im Herbst unter Beigabe von reichlich
Dünger mit Winterroggen bebaut. Die Flurbezeichnung ßßatn ist heute
noch in Gebrauch für einstige Felder, die brach liegenblieben und sich im
Laufe weniger Fahre mit Busch und Niederwald bedeckten oder zu Wiesen
umgewandelt wurden. (Der Ausdruck o"twi8n> <w oNtW— vom Anfliegen
der Samen der Waldbäume.) ödgarten ist eine Siedlung auf einstigem
Ackerboden, der brach liegenblieb. Pöslhof ist die Hofsiedlung eines Post.
P e c h m ü h l e , E., Gde. ErzHäuser; ma.: bhokinüli. — Voith erwähnt
in feiner Schrift „Das tgl. Berg- und Hüttenamt Vodenwöhr", Verh. des
Hist. Ver. f. d. Oberpfalz, I I . V., 2. und 4. Heft, dah in der Windmaiser
Ortsflur — Pechmühle gehört dazu — Pechkohle gefunden worden sei.
Daß bei Pechmühle wirklich Pech verarbeitet wurde, erhellt auch daraus,
dah in der Nähe sich ein Grundstück befindet, das den Namen „Pechofen"
trägt. Nach Voith mühte es sich wohl um Pech gehandelt haben, das aus
Kohle gewonnen wurde. Die Pechmühle selbst war, wie der derzeitige
Mühlenbesitzer angibt, einst die Gemeindemühle für die Bewohner von
Windmais. Auch heute ist sie noch die Windmaiser Mühle. Die Pechmühle
scheint zwar irgendwie mit der Pechbereitung in Zusammenhang ge-
standen zu haben, aber auch von jeher eine Mühle im gewöhnlichen Sinn
gewesen zu sein. Mühle in der Nähe eines Pechofens.
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P e n t i n g , Pfdf., Gde. Penting; ma.: bpntinz. Eine Reihe von
Häusern außerhalb des Hauptortes führen die Bezeichnung „Unterpen-
ting". Kl. L.26a, p. 394, a. 1272: pooinptwßen; ib. p. 631, 1226: koeinp-
ting; k^ . L. X, 127, a. 1234: pontinßen; 8.1, 846, a. 1450: pöntwß; 1^. I I ,
p. 1061, a. 1472: ^öntwß; 3. I I , 1777; a. 1617: ptarroi 211 penting^ kl. V.:
pondwL 1696. — Penting ist der zweite und letzte echte ing-Ort des ganzen
Bezirkes. Eine Ableitung des Ortsnamens von dem scheinbar nächftliegen-
den P. N. ?emnio, ponto (F. 1,1194) ist nicht möglich wegen des ursprüng-
lichen o in dem Ortsnamen (poeniptingon, poeinptinß, pontingen, t>ön-
Ung). (S. dazu auch Brunner-Schmidt in V. 0. 79, 86. Penting, V.-A.
Cham, das dort von einem P. N. Voniäo abgeleitet wird.) Nach dem Vor-
bilde von ^tkniuntinßen, das zu ^Vimtintzen, ^ViinptingVn, ^Vimpting,
'Weintinß (Laber- und Vurg-Weinting) wurde, vermutet Dr. Dachs in dem
O. N. poempUnßon einen P. N. Loäniunt, I^ociniunt, der die Siedlung zu
Lodniuntinßen, Lointinßon, poinptingen, pontinß, poentinß, pentinß
machte. Eine andere mögliche und ähnliche Ableitung sieht Dr. Dachs von
dem P. N. ?0iinunt (Salzb. Urtb. I, 600, 1122—1147) und Lo6nninäu8
(ib. p. 692, a. 1170). Dieser Name findet sich auch ^ . L. 7. 60: ttoinrieu»
eoßnoinonto Voiinunt a. 1144. Ein Vohemund war übrigens auch Teil-
Haber am I. Kreuzzuge 1096—1099. Penting ist daher die Siedlung eines
Voäinunt oder eines Üoiinunt. Die Pfarrei Penting gehörte nach K. I I ,
p. 1061, a. 1472 zur Alten Kapelle in Regensburg. Der erste von dieser
präsentierte Pfarrer hieß Klörl, ein streitbarer Mann (s. dazu Thann und
Hillstett).
P e t t e n d o r f , D., Gde. Mitteraschau; ma.: bätnäovt. ^ l . L. 26a,
p. 294, a. 1272: pennedort; ib. p. 632, a. 1226: ^onnäoi-t. — Dorfsiedlung
eines Lenno, I^ enno (F. I, 267). 3n Pettendorf sah einst das Geschlecht
der Pettendorfer. Die Behausung derselben, das Schlößchen, ein spät-
gotischer Vau, ist noch erhalten, da es bei eintretenden baulichen Mängeln
jeweils wieder notdürftig instand gesetzt wird. Die Pettendorfer walteten
dort bis ca. 1600. 3m Fahre 1607 erscheint ein Ruprecht Uttinger als Herr
von Pettendorf, aber schon 1623 war der Besitz in den Händen eines Lo-
renz von Plassenberg, dessen Nachkommen 60 Fahre später an einen Fakob
Lindhart, genannt von Katzdorf, verkauften. Nun treffen wir in rascher
Folge als Herrn von Pettendorf 1661 einen Christoph von Grafenreut,
1664 einen Lochner von Palitz, 1679 einen Fobst von Satzenhofen, 1717
einen Hans Georg v. Zehmann, dessen Geschlecht bis 1732 auf Pettendorf
verblieb. 3m Fahre 1734 erscheint ein Fohann Georg von Mosburg auf
Schwarzeneck als Eigentümer, 1793 ein Wenzl Schedl von Greiffenstein,
dessen Name nur wenige Fahre auf Pettendorf verblieb. Die letzten Ve-
sitzer, die Freiherren von Ott auf Katzdorf und Pettendorf, schlugen ihren
Besitz an Güterhändler los (Hager, Neunburg).
P i l l m e r s r i e d , Kdf., Gde. Pillmersried) ma.:
V. 26, p. 97, a. 1220: pilßleiniälOut; 6er. 15. K. im H. 3t. ^ . a. 1464:
pilgi-aininsi-eut; kl. L. 26, p. 620, a. 1469: pilißlsmsrieä; 6er. I I . N. im
l l . 8t. ^ . a. 1606: PMßreimZrieä; U. " l . 1620: Liimorsrietk,
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1b46: LiUmenrietk, 1663: Vi1me8lieä. Zum ahd. P. N. Viligi-ini,
. — Rodesiedlung eines Piligrim (F. I, 205).
P i n g a r t e n , D., Gde. Taxöldern; ma.: binßKtn. N. V. 36a,
p. 394, a. 1273: pinßarten; ib. p. SSI, a. 1326: pinßarton. 3.1, p. 636,
1424: pinzarten; ^ l . 3. 1641: VünzaläenH ^ l . p. 1706: pingarten. Zu
ahd. bini, mhd. bine, bin ^- die Biene und ahd. ßarto, mhd. garte —
Garten. — Siedlung bei einem Hegeplatz für Bienen; ähnlich Nälaren
— bei den Zeidlern, bei den Bienenzüchtern. Der Name Pingarten weist
auf ein Betätigungsfeld der Landwirtschaft hin, das besonders in der
Oberpfalz, schon um die grundherrlichen Forderungen zu befriedigen, in
großer Blüte stand. Vie Bienenzucht in der Gegend von Reunburg
ist früh bezeugt. Schon in der Urkunde Heinrichs I I . für Vamberg i. F.
IOI7 (3wkinliut usw.) spricht die Pertinenzformel von apuin pa8oui8
(Zeidelweiden).
P i s s a u , D., Gde. Lengfeld; ma.: bi88»u. — Für den Ortsnamen
findet sich kein urkundlicher Quellenname, aber auch keine einigermaßen
wahrscheinliche deutsche Erklärung. Eine deutsche Ableitung vom ahd.
P. N. Vi80, piso, wovon die O. N. l3i88in8en und Vi88enkeiin (Parsberg)
stammen, würde ahd. pizenone -- Au des Piso ergeben, aus dem nur
schwer auf Pissau zu kommen ist. Vie Umgebung von Pissau ist recht sand-
reich. Es liegt daher nahe, den O. N. von tschech. pi8ek, pe8ek — Sand
abzuleiten und Pissau als Siedlung auf sandigem Gelände zu erklären.
P l a t t e n h aus , E., Gde. Katzdorf; ma.: at äv biatn. U. L. 36a,
p. 394, a. 1273: von der platten; ib.p. SSI, a. 1326: platten; 3.1, 1202,
a. 1431: piatxenköck; 3. I I , 273, a. 1637: aut der platten. — Zu ahd.
piata, biatta, mhd. platte, blatte, --- Platte, leere, kahle Fläche, Fels-
platte. Einzelsiedlung auf einer hochgelegenen, ebenen Fläche.
P o g g e r s d o r f , W., Gde., Penting; ma.: bp^ssdoVt. kl. L. 13,
p. 43, ca. a. 1150: L0sei-ate860i-t. — Zu diesem Quellennamen bemerkt
an dieser Stelle (p. 43) eine Anmerkung: Hodie >Vaclcel8ä0lss, vulgo
^Väekel8t0ltk in palatinatu Xeoburßico. V0ßei-ate8d0i-t soll also der Ar-
kundenname für Wackersdorf fein. Nun ist aber der beglaubigte Quellen-
name für Wackersdorf im Fahre 1160 "Mokai-t-zdoi-t, 10. 8aeo. (Freyberg:
Sammlung hist. Schriften und Urkunden. I I . 6oäex ti-ad.
^N8d0i-t, Tübingen 1827). Fm Fahre 1150 soll derselbe Ort
dort geheißen haben, was unmöglich ist. Logerate^ort ist unser Poggers-
dorf und dieses eine Siedlung eines Loßerat (F. I> p. 343/44).
P o s t l o h e , E., Gde. Vodenwöhr; ma.: in 6a bo8tl0u; in äv 1«u om. —
Postlohe ist ein Walddiftrikt des Forstamtes Vodenwöhr. Nur das Forst-
haus führt tatastermäßig die Benennung Postlohe, während alles andere,
d. h. die in unmittelbarer Nähe des Forsthauses bestehenden Gebäulich-
leiten, zu der Ortsflur Vlechhammer (siehe dieses) zählt. Oberbergrat
v. Voith spricht in seinen Abhandlungen über „Das Kgl. Berg- und
Hüttenamt Vodenwöhr" (Verh. des Hist. Ver. für die Oberpfalz, 2. Vand,
3. und 4. Heft, a. 1841) von „r>oMoti"; im Fahre 1761 bestand ein Grenz-
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streit zwischen den Pfarreien Penting und Neuenschwand wegen des kurz
vorher im Walddistritt P0M0K --- Postlohe am Wahrbrucker Weiherdamm
errichteten Vlechhammers. 3n dieser Streitsache ist des öfteren von dem
Walddistritt t>oMoti die Rede. 3n der Nähe des Forsthauses befindet sich
ein Grundstück, von dem heute noch der Name Loh (die Vodenwöhrer
sagen: „in <1v lou oin") gebräuchlich ist. Wenn auch seit Fahrzehnten in-
folge von Wasserregulierungen nicht gerade von sumpfiger Gegend ge-
sprochen werden kann, so mag es doch hier vor Abdämmung des Hammer-
weihers (vor 1464) lohmätzig ausgesehen haben. Heute spricht man ein-
schließlich des Forsthauses nur mehr von Vlechhammer. Unter Postlohe
versteht man heute nur mehr die Waldabteilung, nicht mehr eine Siedlung
(Gemeinde-Fnspektor Kaiser, Vodenwöhr). Nach dem ma. Ausdruck „in
civ lou oin" steht fest, daß es sich bei Loh um ein Feminium, also um die
lok --- Sumpf, sumpfige Geländes handelt, das durch spätere Entwäs-
serung trockengelegt wurde. Das Vest.-Wort „I>oü" Hat seine Quelle in
ahd. do8c, bu8<5, bo8ck, mhd. bu8ck, bo8ck — der Vusch, der Strauß oder
in ahd. bui-8t, pur8t, mhd. dol86 - - der Porst, der Sumpfporst, ein Strauch
der Sumpfwälder. Poßloh ist eine Einzelsiedlung in sumpfigem Gelände,
das bedeckt ist mit Gebüsch oder mit Sumpfporst.
P ö t t e n Hof, D., Gde. Dieterstirchen; ma.: bowkot. U. L. 26,
p. 519, a. 1468: 2uin pottentiot; (^ er. 17. N. im l l . 3t. ^ . a. 1607: Pötten-
tioven; ^ l . O. 1656: poäenkoss; 1658: poäentiot. Hof eines L060, Lotto,
?otto (F. I, 320/21). — Auch diese Siedlung ist mit ihrem Namen hinter
der Entwicklung zurückgeblieben. Aus einer Einödhofanlage wurde durch
Teilung Pottenhofen und daraus durch Zuzug ein Dorf.
P o t t e n h o f e r m ü h l e , E., Gde. Dieterstirchen; ma.: bptnkots-
iniM. — Zum Pottenhof gehörige Mühle. Zu jedem großen Hof, noch
mehr zu jedem Dorfe gehörte ursprünglich auch eine Mühle.
P r a c k e n d 0 r f , D., Gde. Prackendorf; ma.: dlaßnäovt. U. L. 26,
p. 219> a. 1282: I^äkenäoi-t; Qsi-. I I . I>s. im 15. 3t. ^ . a. 1406 und 1411:
und LrakondorK; N. L. 26, p. 291, a. 1421: ^ .näro
xuo prakenäortk; <^ er. I I . N. im 15. 8t. ^ . a. 1552:
O. 1643: bi-ackenäoi-t; 1650: Lrackenäolt. Zu ahd. brktika — das
Brachland, der Neubruch aus Heide oder Holzgrund. Der Pflug brach das
brachliegende Land, das ehemaliges Ackerland oder ödung war, zum neuen
Gebrauche, zum Neuland um. — Dorfsiedlung auf Neubruchland. Nach
Wallner, p. 102, kann aber für die Bildung des O. N.s auch ahd. brack^o —
der „Mann auf der Brache" in Frage kommen, womit Prackendorf die
„Siedlung der Leute auf der Brache" ist. 3n Prackendorf befand sich ein
Edelsitz der Prackendorfer, die dort bis ins 17. Jahrhundert hausten.
R a f f ach, D., Gde. Sonnenried; ma.: ryty. vo. p. 152, n. 522,
a. 1268:171licu8 6s Navet; kt. L. 26a, p. 277, a. 1272: 6e toresto Ravak;
ib. p. 235, a. 1272: 60 toi-eäto I^avak; K. L. V I I I , p. 112, a. 1247: ka-
vack; V^l. K. 1696: Rotaok. — Zu ahd. ravo, rato, mhd. rave, rat (schw.
Mast.) tißnuin, trab8 — der Balken, der Sparren. Das ahd. aki, mhd.
aek drückt den Sammelbegriff, einen Waldbestand von halbentwickeltem
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Nadelholz, aus wie lintaki einen Bestand von Linden; das Suffix
(siehe oben ravet) hat die gleiche Bedeutung, lavaki, ravak, ravet ist also
ein Waldbestand von Raven, bei oder in dem eine Siedlung angelegt
wurde. Heute noch heißen die Dachsparren, also das Kleingebält, hier in
der Gegend i-otvn.
R a g g a u , W., Gde. Haag b. Schwarzhofen; ma.: ragau. N. V. 26a.
1226: Naotia^o; kl. L. 26, p. 542, a. 1432: 2^. Käoka^v; ^ . 3. 1623:
Naeksan: 1642: ^ääekav^; 1646: Hääßan; 1646: Käekßan. — Nach
Schwarz, Prag, ist eine Erklärung des O. N.s aus dem Slawischen mög-
lich. Er sagt dazu: „Altslawisch klakov --- „Krebsbach" würde ma. Ver-
dumpfung des a verlangen, ebenso l^aäkov." 3n ma. raßau ist das a
helltönend. „Passen würde eher tschechisch lleäkov, alttschechisch klääkov
zum P. N. 15666k aus lißäek. ? — e" wird nach Aufgabe der Nasalierung
als ä übernommen" (Schwarz). Raggau wäre demnach vom P. N. Keäsk
abzuleiten und bedeutete als Ortsname Siedlung eines Redet. Auch
Vachmann, a. a. O., p. 44, legt sich für unseren O. N. auf slawischen Ur-
sprung fest unter Ableitung von einem P. N.-Stamm i-aok, wozu O. N.
rasov, raeko^va, i-aotio^. Da die Annahme einer Ableitung aus dem Sla-
wischen nur gegeben ist, wenn keine Erklärung aus dem Deutschen möglich
ist, kann ich mich weder an Schwarz, Prag, noch an Vachmann anschließen.
Mir scheint eine Ableitung vom mhd. Adjektiv rastis, raeok --- rauh ge-
geben, über dessen orts- und flurnamenbildenden Charakter Vollmann,
a. a. O., p. 21, sich also äußert: „Zu rauh, mhd. rück — uneben, struppig,
mit niederem Gebüsch bewachsen; die Rauhe, älter Räuchin, Räuchung --
steinige, unwegsame Gegend, Dickicht, ödung; in der Rauche, Rauchen-
berg, Ruchenbühl, Rauheck am Rauhen Kulm." S. auch Rauchrohren am
Keitersberg t Auf diese Weise wird unser O. N. zur Siedlung in einer
rauhen, steinigen, unwegsamen Au in einer Rauhe (s. dazu Kl. V. 26,
p. 642, a. 1432:
R a m m ü h l e , E., Gde. Führn; ma.: ryniM. — Zu kradan (Aber-
gang zu kramin, rainin) -- der Nabe. Mühle, in deren Nähe sich Raben
in großer Zahl aufhalten. Auf der Rammühle saß und sitzt seit etwa zwei-
einhalb Fahrhunderten nachweisbar die Familie Dirmeier. Wie weit
deren Geschichte zurückreicht, läßt sich so leicht nicht feststellen, da die
Kemnather Pfarrbücher, die ja allein ausschlaggebend sind, nicht über
1695 hinausreichen. Die Rammühle liegt in einem tiefen herrlichen Wald-
tal, zu Füßen einer über 500 in hohen Vergkuppe.
R a u b e r w e i h e r h a u s , D., Gde. R.-Weiherhaus; ma.:
>voiv!iau8. — Ein förmlicher Kranz von Weihern jeder Größe bedeckt das
Gelände des Bezirkes zwischen Sonnenried, Vüchlhof, Hofenstetten und
Station Altenschwand. Alle übertrifft an Größe der sogenannte Mühl-
weiher, an dem Rauberweiherhaus liegt, früher auch Raubermühl oder
Rauberhausen genannt. Dorf, früher wohl Einzelsiedlung einer Familie
Rauber am Mühlweiher. Das Rauberweiherhaus, heute beliebter Aus-
flugsort mit Wirtshaus und Mühle, erlangte einen bedeutenden Namen
im Besitze der Familie Sechser, die von Nabburg aus in den Besitz des
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Gutes tam. 3m Fahre 1707 wurden die Sechser geadelt und ihr Besitz zum
freien Landsassengut erhoben. Von den Sechsern ging es an die Freiherren
von Wildenau, an die Grafen von Aufsetz, an die Reichsfreiherren von Mur-
ach und schließlich an die Reichsgrafen von tzolnstein aus Bayern über.
R e i s , W., Gde. Penting; ma.: rai8, früher: r»i8aeb. — Reis (ahd.
krk, mhd. rtg), eigentlich Zweig, Reis, als Sammelbegriff Reisig, be-
deutet oft Busch, Wald, Gehölz; als Ortsname: Siedlung am Gehölz.
R ö d l m ü h l , E., Gde. Pillmersried; ma.: lßälinlM. — Das Best.-
Wort des O. N.s Rödl ist ein häufig vorkommender Familienname, daher
Rödlmühle gleich Mühle eines Rödl.
R o d l s e i g n , E., Gde. Boden; ma.: l^ äl8Hwß. — Zu ahd. 8ißan,
8iß6n -- sich senken, 8eißa, mhd. 8eiße -- die Senkung und dem Eigen-
namen Rodl. Siedlung eines Rodl in einer Senkung. Rodlseign liegt in
einer Senke am Eingang zu den mächtigen Neubauer- und Vodenwöhrer
Forsten.
Rückhof, E., Gde. Alletsried; ma.: rlkkot. — Rück ist Eigenname,
daher Hof eines Rück.
S a g g a u , W., Gde. Bach; ma.: 8ys»u. kl. v . 1653: 80ßau; 8aokßau.
Zu ahd. 8ac, 8aek, mhd. 8ae - der Sack, sackförmiger Beutel, und mhd.
ouno, a^ ve, 0>vs — die Au, Wiesenland am Wasser. — Siedlung in einer
sackartig sich hinziehenden Wiesenau, an einem Büchlein, das in die Ascha
geht. Die örtlichkeit entspricht der Deutung.
S a x l m ü h l , E., Gde. Pillmersried; ma.: 8ax1niM. — Die Mühle
liegt am Mühlbach über Pillmersried und hat ihren Namen von einem
Begründer oder Besitzer Saxl. Bei der Mühle des Saxl.
S cheiblhof, E., Gde. Hansenried; ma.: 8ok»ln1kot. Zu ahd. 8ciba,
8kiba, mhd. 8otiibo --- 5kugel, Scheibe, Rad; 8okibe1in Demin. zu 8eida,
8okibo. — Bei O. N. wird dieses Beft.-Wort gebraucht, um eine Lage auf
scheibliger, kreisrunder Fläche oder wie ein Kugelabschnitt gewölbter Stätte
zu kennzeichnen. Da der Scheiblhof am Hang gelegen ist, ist an eine Hof"
anläge auf kreisrunder Fläche oder wie ein Kugelabschnitt gewölbtem Ge^
lande zu denken.
S c h ö n a u , D., Gde. Uckersdorf; ma.: 8okön»u. Kl. N. 36a, p. 443,
a. 1272: 8ckoenano; K5. L. 2S, p. 269, a. 1402: 8ekönna^v; N. 8. 1641:
3okoenÄ^. Zu ahd. 8c5ni — schön, ansehnlich und ou^o, a>V6 o^ vo — die
Au. — Siedlung zur schönen Au.
Schwarzeneck, D., Gde. Schwarzeneck; ma.:
Der Ort liegt auf einer Bodenerhebung, die im spitzen Winkel an die
Schwarzach stöht. kl. L. 26a, p. 294, a. 1272; ea8truin 3>vat26neek;
K5. L. 26, p. 26, a. 1235: 6e 3war2enokks; (-er. 17. N. im «l. 3t.
a. 1292: 3^2l(32on6c:ko. ^ l . V. 26, p. 62; a. 12O0: 6ko1, 6iotu8 6s
id. p. 4SH, a. 1448: (^ennßsr, l( itter 2u 8^vare26N
im 15. 3t. ^ . a. 1472: 8^arc2on68lc. Zu ahd. ekka - - der Winkel,
der hochgelegene Ort, das äußerste Ende; ahd. 8uar2 --- schwarz, dunkel-
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farbig. — Siedlung am äußersten Ende eines Geländevorsprunges, das an
die schwarze, dunkelfarbige Ache (Schwarzach) stößt. Schwarz und dunkel-
farbig ist das Wasser der Schwarzach, schwarz und dunkelfarbig auch die um-
liegenden Wälder (Nadelwald). Die Geschichte der Herrschaft Schwarzeneck
setzt um die Mitte des 12. Fahrhunderts ein (Kl. V. 26, p. 24, 1235: Ckoi
6iotu8 6e 3nar2enekke). 3m Jahre 1272 ist im herzoglichen Salbuche
bereits ein ca-ztrum 8>v2lt2eneok aufgeführt, also muh die Herrschaft in
dieser Zeit im Besitze des bayrischen Herzogs gewesen sein. 3m Jahre 1271
(U.V. 26,137) werden Heinriok und 0 t t 65 Zenger von 8^art2eiiekk ge^
nannt, also müssen die Zenger durch Kauf oder Lehensübertragung in seinen
Besitz gelangt sein. Dieser Ott 6er 2enßer erbaute 1243 die Feste Alten-
schwand und nach I2H0 den Zangenstein. Von den Zengern an wechseln die
Herren auf Schwarzeneck in bunter Folge — auch Nichtadelige —, bis 1751
die letzte Besitzerin Freifrau von Horneck den Vurgplatz mit der Ruine an
einen Bauern verkaufte, der dort einen Hof anlegte. Von der Burg ist
nur mehr der Keller sichtbar, der von einem Rauhsteingewölbe überdacht ist.
chwarzhofen, Markt; ma.: z^ovtskot. kl. I. 246, a. 1227:
vo . p. 151, a. 1265: 3^vai-2ko ven; kl . L. 26a, p. 391,
a. 1272: 8nai-t2!wuen; ib. p. 579; a. 1226: 3>varo2ti0t; K4. V. 27, p. 103,
a. 1229: ker tridrick einölen ptarrer 2u 3^val2kot; ^ l . V. 26, p. 455, a.
a. 1443: äein (^ 0t8tia>V8 2u 8ok^2rt2k0ss; (^er. 15. ^ l . im 5t. 3t. ^ . a. 1578:
3okvwlt2k0ven. — Siedlung auf den Höfen, die an der Schwarzach
liegen. Schwarzhofen ist eine Schwundform für Schwarzachhofen, wobei
das „ach" zu Verluste gegangen ist. Vm Fahre 1227 schenkte Graf Heinrich
von Ortenburg-Murach mit Willen seiner Gemahlin kUck2a und seines
Sohnes Heinrich und des Pfalzgrafen I^ apoto von Ortenburg dem Kloster
der Schwestern vom Orden des hl. Sixtus vor der Stadt in Regensburg
behufs des zu Ehren der hl. Dreifaltigkeit, der hl. Maria, des hl. Johannes
Evang. und der hl. Elisabeth beabsichtigten Kirchenbaues die Pfarrei
Schwarzhofen (vo. p. 142, a. 1227). Diese Kirche und Pfarrei war die
eigentliche Pfarr- und Muttertirche der Stadt Neunburg (siehe dieses).
3m Fahre 1228 (15. Mai.) bestätigte Bischof Siegfried von Regensburg,
Kaiserl. Hofkanzler, die Schenkung der Pfarrei Schwarzhofen durch den
Grafen von Ortenburg-Murach an den Konvent der Schwestern in der
Westenvorstadt zu Regensburg, welche unter der Regel des hl. Augustin
und dem Orden 3t. 3ixtu8 äe urbo (Rom) Gott dienen (Oo. p. 142,
a. 1223). Am 5. Mai 1245 bestätigte Papst Fnnozenz IV. in Lyon diese
Schenkung. Die Regensburger Nonnen gründeten daraufhin in Schwarz-
Höfen ein Kloster, das bereits 1260 bestand. Über die Unzuträglichteiten,
die sich zwischen den Neunburger Bürgern und dem Kloster wegen der
Pfarrzugehörigteit Neunburgs zur Pfarrei Schwarzhofen ergaben, ist
unter Neunburg berichtet. 3m Spätherbst des Fahres 1427 wurde das
Kloster, nachdem sich die Nonnen ins Hl.-Kreuz-Kloster, Regensburg, ge-
flüchtet hatten, von den Hussiten niedergebrannt, aber bald wieder auf-
gebaut. Das Fahr 1802 brachte auch dem Kloster der Dominikanerinnen
in Schwarzhofen infolge des Reichsdeputationshauptschlusses die Auf-
Hebung.
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S e e b a r n , Pfd., Gde. Seebarn; ma.: Mvwng. N. I, 207, a. 1133:
^ . L. 36a, p. 394, a. 1273: 8s^arn; L. p. 114, X X I , 1303: <i22
loben äat2 8obarn; ib. p. 124, XXXIV, a. 1311: un8vr gut äat2 8oborn;
^1. L. 26, p. 567, a. 1493: gilß zzokiniä von 8obern. — Zu ahd. »so ---- der
See, hier Weiher. Vei den Seern, bei den Anwohnern des Sees. Ein
Weiher liegt bei Seebarn. Der O. N. zeigt, wie so viele anbete, im Volts-
munde die Form eines ing-Ortes (unecht); s. auch Winklarn --- >vink1en
statt der Endung des Dat. Plur. arun, arln, aren, arn, orn. Anfangs des
13. Fahrhunderts gehörte Seebarn zum Besitze der Grafen von Orten-
bürg und wurde von den Grafen Heinrich und Rapoto von Ortenburg
(s. Schwarzhofen) im Fahre 1219 gegen Tirschenreuth (Rodung H
eines Oui-8o) von dem Kloster Waldsassen eingetauscht.
S e e b a r n h a m m e r , W., Gde. Seebarn; ma.:
Der zu Seebarn gehörige Hammer. Eine alte Hammerschmiede.
S e u g e n h o f , E., Gde. Prackendorf; ma.: »»lngkot. Zu ahd. soiga,
mhd. soigk --- die Seige, die Senkung. — Vei dem Hof in einer Gelände-
sentung.
S i l b e r m ü h l e , E., Gde. Meterslirchen; ma.:h ,  ch
Neben der Mühle befindet sich heute noch eine Grube, in der nach dem so-
genannten Katzengold oder auch Katzensilber (f. hier die Bedeutung des
Veft.-Wortes „Katzen": verächtlich, schlecht) gegraben worden sein soll.
Man versteht darunter Glimmer, Gemengteil von Granit, Gneis, Horn-
fels und anderen Steinen, die durch Verwitterung häufig gold- und silber-
glänzend werden. Zur Mühle bei der Silbergrube.
S i t z h o f , E., Gde. Grotzenzenried; ma.: M8bot. Zu ah. 812 (Gen. 812-
268), mhd. 812 (S. 3it268) — Sitz, Wohnsitz. — Auf dem Hofe, der seinem
Herrn den Wohnsitz und den Lebensunterhalt gewährt (Herrenhof).
S o n n e n r i e d , D., Gde. Sonnenried; ma.: 8unvrwä. Kl. V. 26,
p. 99, a. 1321: Hiriek äor Uar8ok2ick von 8unnrsvt; ib. p. 104, a. 1324:
622 8unnrivt; ^ l . K. 1696: 3onriotk. Zu ahd. 8unna, 8unno — Sonne,
8UNINN — sonnig. — Der Ort ist in seiner ebenen Lage stark der Sonne
ausgesetzt. 3n, bei der Rodung, die reichlich Sonne hat.
S t a d l h 0 f, E., Gde. Boden; ma.: zäyikot. Zu ahd. 8taäa1, mhd.
8wäi1, 8taäe1 — Stand; Stadl, Stall, Scheune. — Hof bei einem Stadl.
Der Stadlhof kann auch der Herrenhof sein.
S t a n g l h o f (Glöcklhof), E., Gde. Sonnenried; ma.:
81 llikot. — Stangl ist Familienname. Vei dem Hofe eines Stangl. Der
Stanglhof hat auch den Namen Glöcklhof. „Dieser stand", wie Pfarrer
Fink, Kemnath b. Führn, berichtet, „ursprünglich bei Raffach und die jetzt
noch stehende Glöcklmühle gehörte zu diesem Hof, der in der Folgezeit ab-
brannte. Die nach unserer Pfarrmatrikel (seit 1695) ältesten Besitzer von
Glöcklmühl hießen Ed. Woher also der Name Glöcklmühl bzw. Glöcklhof
stammt, ist hier unbekannt; auch die Chronik (v. Kemnath), die ich eigens
nachgesehen habe, schweigt darüber." Vermutlich ist mit dem Best.-Wort
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Slöckl ein Eigenname, der in jener Gegend häufig ist, ein ehemaliger Ve-
sitzer des Hofes genannt, wie ja auch der heutige Stanglhof nach einem
Inhaber Stangl sich nennt.
S t e g e n , W., Gde. Prackendorf; ma.: säens. 8. I, 89l, a. 1456:
8to8en; Qer. 15. 15. im tt. 8t. ^ . a. 1469: xuin 8tegeii. N. O. 1707:
8teegen. Zu ahd. 8teß, mhd. 8teo, G. 8tege8 — der Steg. — Siedlung
bei den Stegen. Stegen liegt an der Ascha, einem Nebenfluh der Schwarz-
ach. Vei Stegen gehen Stege über den Bach.
S t e t t e n , W., Gde. Meißenberg; ma.: säen. öt. L. 26a, p. 119,
a. 1224: 3teten; ib. p. 394, 1273: apucl 8teten; li l. L. 27, p. 141, a. 1360:
vier gut un6 ein I^ eken un6 ein ^lui äi gelegen 8inä 6atx 8teten in äer
in äeni äort. Zu ahd. 8tat — Stätte, Stelle, Raum, Gegend;
. 8teti, Dat. Plur. 8tetun, 8tetin 8teten. — Zu den Wohnstätten. Das
Ortsverzeichnis Bayerns zählt nach Mondschein 41 Orte dieses Namens
auf, meist Weiler und Einöden.
S t e t t n e r m ü h le, E., Gde. Meihenberg; ma.: säengVinM. —
Zu jedem Dorfe, ja schon zu jedem Hofe, gehörte eine Mühle, die den
Namen des Hauptortes (Stetten) als Vest.-Wort zu Mühle setzte. Vei der
zu Stetten gehörigen Mühle.
S t o c k a r n , D., Gde. Eixendorf; ma.: sdygen. 3wekarin 12, 8aeo.
Oberb. Archiv I I , 124; in vilw äiota 8t0kkalen kl. V. 26, p. 34, a. 1292;
Qer. 17. ^ . im It. 8t. ^ . a. 1404: 3t0koktioln. — Die mit Roden (riutjan)
Verbundene Tätigkeit des Ausstockens (ahd. 8toe, 8wk — der Stock,
Baumstumpf) wird vollzogen von den Holzfällern (mhd. ^ ockaelo). Das
Ausstocken, das auch die Beseitigung der weithin verzweigten Baum-
wurzeln erforderte, war wohl die schwerste, allerdings auch erfolgreichste
Art des Rodens. Um diesen Schwierigkeiten aus dem Wege zu gehen,
wandte man andere Wege zur Beseitigung des Waldes an, indem man
den Wald wegsengte (ahd. 82N8jan, 8engan, 28anc) oder schwendete (ahd.
8^vaiiäj2N) 8^venäi, ße^enäi) oder ohne Ausstockung schlug (ahd. meiden,
ahd. mais, mhd. nieixe). Der O. N. Stockarn bezeichnet eine Siedlung:
2e 6en 8t0ekaeren ---- bei den Holzfällern.
Ober- , U n t e r s t o c k s r i e d , E., Gde. Egelsried; ma.: Läo^rwä.
Lavaria I I , I. Abt., p. 643 nennt bei der Aufzählung der Orte, die Hein-
rich I I . der Heilige im Jahre 1017 dem Bistum Vamberg vermachte, an
erster Stelle 3u1kinrieä (tt. L. I. 68) — die richtige Namensform lautet
nach U. 6. VO. I I I , 467 8iukinliut — und bezeichnet es als Stocksried.
Diese Aufstellung ist unhaltbar. Dieses 8iukinriut muß ein abgegangener
oder unbenannter Ort in der Nähe von Wenigrötz sein, etwa Ober-,
Unterlangenried, Pf. Seebarn, zwischen Wenigrötz und Stetten. Dachs
glaubt, daß manche urkundlich bezeugten Orte heute deshalb nicht mehr
zu finden sind, weil sie im Laufe der Zeit den Namen gewechselt haben.
Unter den zahlreichen ried-Orten dieser Gegend findet sich WI. L. 13,
p. 163 und 178 auch ein 8tekke (1138) und 8tokke (1165). 3ch bin ver-
sucht, diese zwei Urk.-Namen auf Stocksried zu beziehen, das in 3iukinriut
gar teine Berücksichtigung seiner örtlichen und lautlichen Eigentümlichkeit
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findet. Rodesiedlung bei einem bemerkenswerten Stocke oder bei beinem
Stockach (Sammelbegriff). Nach Dachs könnte auch die Möglichkeit be-
stehen, daß das 8 in Stocksried nicht organisch, sondern nur spätsr ein-
geschoben sei, wie bei Steinshofen, Bez. Roding (urspr. Steinhofj. Stock"
ried wäre dann wieder, wie oben bei 8tokko, 8tokko, die Rodung bei
einem Stocke oder Stockach. Auf dem absteigenden Wege von Egelsried
nach Windmais liegt das höher und tiefer gelegene Stocksried.
T a n n es r i e d , D., Ode. Berg, ma.: äaiw8rwä. U. L. 13, p. 3,
02. 1110: lÄMKru i t k ; ib. p. 163, 2. 1128: TÄMoneit; ib. p. 178,
2. I I55: I ^ i n ^ o u t ; 8. KI . Lit. I2 im 51. 8t. ^ . 2. 1400: I'än^reut;
8. L. l>s. im t t . 3t. ^ . 2. 1499: ^2ne8riotk; kl. ?. 02. 1620:
1646: Oännoi^istk; 1647: 1'2ino8i'ieÄt. — Rodesiedlung eines
(F. I, 392).
T a x ö l d e r n , Kdf., Gde. Taxöldern, ma.: ääk8üwn. N. V. 13,
p. 106, 02. 1150: poppo 6e O28k0ilen; Oip. p. 33, 2. 1202: O288o1rO;
Oo. p. 153, 2. 1263: äo O2k8li0ier; ^ . V. 26, p. 30, 2. 1239: 5Ioinriou8
60 ^2cti8k0lol; ib. p. 88, 2. 1317: tter ti2ini'iok 6er bitter der O2ck80irsi';
^ l . L. 27, p. 183, 2. 1364: kwpreokt 6er I)2k8k2ir6i'; 1^. V. X, 205,
2. 1387: V2ob8k0ii-er; 6er. 15. N. im t i . 3t. ^ . 2. 1593: O2xe11orn.
1696: ^ x k ö l i o l , ^2X8011^; 1693: I^xöiiern. 'lVI. p. 1707:
1709:1'oxöleln. — Ver Ortsname Oeowenkui (kl. V. 362, p. 381,2 1273),
der sich allerdings nicht auf unser Taxöldern bezieht, gibt die Erklärung
für unsern O. N. Zu ahd. 62K8 --- der Dachs und mhd. koie --- die Höhle,
das Erdloch; K0ir2ore --- der Bewohner einer Höhle. Bei den Anwohnern
der Dachshöhlen. 3n den Quellennamen erscheint ebenso oft der Nom.
wie der Dat. Plur. Noch heute finden im Gebiete von Taxöldern Dachs-
jagden statt. Die Dachshölrer auf Taxöldern waren schon um 1140
(öl. L. 13, 106) ein angesehenes Geschlecht und sind in dem Erbfolgestreit
zwischen Ludwig dem Bayern und Friedrich dem Schönen tatkräftige
Parteigänger Ludwigs. Aber schon 1384 war das Geschlecht der Dachs-
hßlrer mit den beiden Brüdern Ruprecht und Heinrich im Mannesstamm
erloschen, und es beginnt unter deren Erbinnen und ihren Eheherrn ein
Teilen, Kaufen und Verkaufen, bis 1524 durch Seb. Puchelschneider,
Bürger zu Vruck, der Besitz in die Hände der Pfalzgrafen Ludwig und
Friedrich überging, von denen Friedrich in Taxöldern ein Jagdschloß
baute, dessen Ruinen heute noch vorhanden sind.
T h a n n , D., Gde. Thann; ma.: 6ünn. ^ l . L. 362, p. 373, 2. 1273:
1?2iino; K4. L. 26, p. 57, 2. 1301: äo taun; N. p. 130, 2. 1313: von I^nno;
kl. V. 26, p. 117, 2. 1337: Iiui8teter von I^nn; kl. I I , 1180, 2. 1517:
1A2nn. — Niederlassung an oder im Tannwald; zu ahd. tann2 — die
Tanne und mhd. t2n — der Tannwald. Während Sammelbegriffe sonst
durch die Endsilben ach, ich(t), ech(t), ig, et wiedergegeben werden, drücken
einige Vaumarten allerdings unter Änderung ihres Geschlechtes schon
durch ihren Einzelnamen den Sammelbegriff aus wie das Buch, das Eich,
der Tann. Thann hatte ehedem ein Schloß, das lange Zeit ein Neben-
besitz von Hillstett war. Die Thanner, die Geiganter, die Stör und Not-
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hafft waren zeitweise Besitzer von Thann. Die Nothafft auf Thann
führten einen hartnäckigen Streit mit dem ersten von der Alten Kapelle
in Regensburg 1472 auf die Pfarrei Penting präsentierten Pfarrer Klörl
über kirchliche Dienste dieses Pfarrers zu Thann, der damit endete, daß
der Pfarrer jährlich am Varbaratag in Thann eine Messe halten, auch das
Volt gegen einen Metzen Haber pro Haus zu Thann und Hillstett Beicht
hören, dem Edelmann, seiner Hausfrau und seinen Untertanen am Diens-
tag nach paiinaruin das heilige Sakrament spenden, aber auch den dritten
Teil des großen und kleinen Zehents vom Nothafft und seinen Untertanen
daselbst und zu Hillstett beziehen sollte (a. 1617).
T h a n n m ü h l e , E., Gde. Berg; ma.: äinnniMI. — Die Thannmühle
am Rödlbach bei Tännesried: Mühle am Thannwald.
T h a n n m ü h l e , E., Gde. Thann; ma.: äünnmMi. — Die zum Dorfe
und zur Herrschaft Thann gehörige Mühle ist die Thannmühle am Wühl-
bach.
T h a n r i e d , D., Gde. Hansenried; ma.: dännrwö oder
Siedlung auf einer Rodung in oder am Tann.
T h a n stein, Pfd., Gde. Thanstein; ma.: äannMoi. K. I, p. 246,
a. 1227: (io 1'anne8toin; vo . p. 160, a. 1266: I'annei^toin; ^ l . V. 26,
p. 45, a. 1298: äo 1'ann8tain; ib. p. 102, a. 1222: von 6ein tan8tein; id.
p. 172, a. 1261: xe Äein 1'an8tein; N. V. 27, p. 236, a. 1402: ^oerßen unä
6er xenger ßedrüHer 2uin 1'ann8tain; ^ l . V. 26, p. 416, a. 1441:
Van8tain; 3. I I , 226, a. 1622: dM Beuger xuin ^Kan8tein. — Burg-
anläge am Tannwald. Die alte Burg Thannstein, Altenthannstein, gelegen
nördlich über Dautersdorf, verdankt ihre Entstehung dem Geschlechte der
Thannsteiner. Als um etwa 1240 die Zenger in den Besitz von Alten-
thannstein gelangt waren, erbauten sie eine neue Feste, östlich von Alten-
thannstein, bei dem Dorfe Thannstein und blieben in ihrem Besitz trotz
Einnahme derselben bei einer Fehde mit den Leuchtenbergern und trotz
ihrer Eroberung durch die Hussiten 1426 bis Mitte des 16. Fahrhunderts,
da die Ebleben aus Sachsen durch Heirat und Kauf sie in ihren Besitz
brachten. Beim ersten großen Schwedeneinfall 1622 wurde Thannstein
von den Schweden genommen und zerstört. Eine neue Burg erstand am
Fuhe des Thannstein; auch die alte Burg wurde wieder instand gesetzt (ab-
gebrannt 1811). Der letzte adelige Besitzer war Graf Max von Holnftein.
T r a d h o f , E., Gde. Bach; ma.: äryäkot. — Zu ahd. trata, mhd.
träte, trat — das Treten des weidenden Viehes, die Trift, die Viehweide.
Man unterschied zwischen der Weide auf der Allmende, dem Trieb, d. h. dem
Treiben des Viehes, und der Trat, d. h. der Weide des Viehes auf dem
Brachfeld. Hofanlage auf der Trat, bei den Weideplätzen auf der Brache.
T r a u n Hof, E., Gde. Meißenberg; ma.: äraunkot. — Als ausge-
macht darf gelten, daß das Vest.-Wort „Traun" nichts mit dem Fluß^
namen Traun zu tun hat, dessen Herkunft viel umstritten ist. Es ist anzu-
nehmen, daß ein P. N. in „Traun" steckt, und zwar F. I, 422
I'ruto. Vermutlich Hofanlage eines I'ruto.
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T r a u n h o f e r m ü h l e (Rottmühl), E., Gde. Meitzenberg; ma.:
IWUinM. — Die zum Traunhof gehörige Mühle. Die Veft.-Wßrter
R o t t . . . und L i n t l . . . geben den jeweiligen Mühlenbesitzer an.
T u r e s b a c h , E., Gde. Taxöldern; ma.: 6ur1v8b0ok. 6er. 11. N. im
l l . 8t. ^ . a. 1524: ain I'kura^ pack. — Siedlung eines Ouri, vuro (F. I,
424) an einem Bache. Dazu F. I I , l . 775: I'urio^ort (Dürlinsdorf, Alt-
kirch, Elsaß), 1l95: ^Ul1o8äort, 1147: I'ulianzwlt, 1144: Oulionzdorss.
Dazu vgl. Turesbach, Taxöldern; ^L. X. 1696: vuriasbaek; 1697: Our1a8-
duck; KI. p. 1707: Vure8baok. Fm Vez.-Amt Straubing und Bogen führt
Mondschein drei Dörfer Thurasdorf an, die er mit Recht, wie oben, von
vori oder Ourax ableitet, (^pian: vüri^ort.)
Uckers d o r f , D., Gde. Uckersdorf; ma.: ußg^z^ovt'. L. p. 94, I.
a. 1270: Hkkonzäort; N. L. 36a, p. 296, a. 1272: Nkkanäort. — Dorf-
siedlung eines Ilcco, I^ oko (F. I, 1472).
W a r b e r g , W., Gde. Mitteraschau; ma.: ^vovbeVß. vo. p. 151, 152,
a. 1265: ^arperc, ^artperok; N. V. 26a, p. 291,' a. 1272: ^Varperck;
^ l . L. 26, p. 67, 69, a. 1205: äe ^ortperek; äe XValtporck; ^ . L. 26a,
p. 531, a. 1226: ca8truni ^artporck; N. V. 27, p. 222, a. 1267:
^Vartderger von Oietreizkirokon; ^ l . V. 24, p. 241, a. 1462:
Zu ahd. ^varta, mhd. ^varto — das Spähen, das Ausschauen, die Lauer,
Platz der Ausschau, wo der Jäger aufs Wild lauert. Siedlung auf einem
Berge, von bemaus die Wache Ausschau hält. Die Burg Warberg oder Wart-
berg ist über dem Tale der Ascha am sogenannten Frauenholz gelegen. Das
Geschlecht der Warberger, das nach der Burg den Namen trug, ist von etwa
1222 bis zum Fahre 1495 als Besitzer der Burg nachweisbar. Das Gebiet
um Neunburg und Warberg hieh von der Burg Amt Warberg. Unter Lud-
wig dem Strengen verlor Warberg immer mehr an Bedeutung und büßte
unter ihm auch den Amtssitz ein, der nach Neunburg verlegt wurde. 3m
bayrischen Urbar von 1272 heiht es bereits „Amt Neunburg oder War-
berg", im bayrischen Salbuche von 1226 ist Warbergs Name ganz ver-
schwunden und Neunburg an seine Stelle getreten.
U n t e r w a r b e r g , E., Gde. Mitteraschau. S. Warberg. — Das tiefer
gelegene Warberg.
W a r m e r s d o r f , D., Gde. Altenschwand; ma.: w»inV5äoVl.
27, p. 17, a. 1160: de walinunäi8äolt; Oip. p. 22, a. 1170:
äort; Kl. V. 27, p. 26, a. 1177: nalinunä^äoi-t; ib. p. 29, a. 1194:
id. p. 41, a. 1200: ^VarinundeZöort; ib. p. 42, ca. 1200:
(lies >Varin8wlt); ib. p. 182, a. 1264 ^ Varin8wlt (lies:
w l y . M. N. 1709: ^arinei-8t0rtk; 1710: 'Woniinoi^wrss,
Dorfsiedlung eines ^Varainunt (F. I, p. 1526). Ein ganz kleiner Teil in der
Südwestecke des Bezirkes Neunburg mit dem Dorfe Warmersdorf ge-
hörte zu Pfalz Neuburg a. D., und zwar zum Pflegeamt Schwandorf.
W a r n t h a l , W., Gde. Mitteraschau; ma.: novnäol. — Eine Stamm-
schleife an der Ascha. Talsiedlung eines Varo: Varintai.
We iche l a u , W., Gde. Bach; ma.: >veick1»u. kt. O. 1650:
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okerlan; 1649: vwlckerlau; 1663: V/eigolau. — Siedlung eines
oder ^Vißkeri (F. I, 1576; 1584) in einer wasserreichen Wiesengegend.
W e i h e r h a u s , W., Gde. Sonnenried; ma.: ^»Wkau8. — Siedlung
an einem der zahlreichen Weiher südlich von Sonnenried. Ein Weiher-
haus wurde gewöhnlich angelegt für einen Weiherhüter, der die Wehre zu
überwachen und die Fischerei zu betreuen hatte.
W e i h e r m ü h l e , E., Gde. tzansenried: ma.: nawmM. Mühle am
Stettnermühlbach in der Nähe eines Weihers.
W e i s l i t z mit Vruckmühl und Hartlschleif, D., Gde Weislitz; ma.:
Kl. V. 36a, p. 392, a. 1273: ^or8iix; id. p. 579, a. 1326: ^ Veis-
; 8. I.. ^ . im N. 8t. ^ . a. 1499: >Vei8iix; ^ . O. 1652: >VeMiot2. —
V r u c k m ü h l ist eine Mühle, bei der eine einfache Brücke über die Ascha
geht. — H a r t l s c h l e i f ist die Glasschleife eines Hartl. — Der O. N.
Weislitz ist zweifellos slawischen Ursprungs; die Ableitung ist aber recht
fraglich. Schwarz, Prag, findet das Nebeneinander von Wersliz 1273 und
Weislitz 1326 unerklärlich. Gradl I I , p. 170 gibt zu Weischlitz, südw. von
Plauen (1274: >Vi80i8,1328: >Vo?8o!wi2,1331: ^ Vekckoik, 1387:
usw.), die Erklärung, daß es vielleicht durch Wechsel von in zu n aus
Koloo -- Mehholz entstanden sei. Vgl. O. N. Meßhals inixkoloc, Meßholz
inexkoiec in Böhmen. Der P. N. iniskoleo scheint saftiger Zweig zu be-
deuten. Siedlung eines MHoieo.
W e l l e n t h a l , E., Gde. Dieterstirchen; ma.: ^völndo!. — Vas Ge-
fälle des Aschabaches, an dem Wellenthal liegt, ist start. Der Vach bricht
rasch durch das Gelände. Siedlung in einem Tale an einem Vache, der
starke Wellen wirft. Wellenthal ist Schleife.
W e n i g r ö t z , W., Gde. Penting; ma.: ^ON8vret8. Zu ^vönec, ^ veinoo
--- klein, gering. N. L. I, 68,1017: Kvt8i2intei-io?.'öt. V. 26, p. 8, a. 1255:
p1ebanu8 in klek2e; ib. p. 26/27, a. 1235: ciocima in Kektx; ib. p. 142,
a. 1348: gein llotx; ib. p. 279, a. 1404^ c2^ v I^eckex; ib. p. 433, a. 1444:
lleM2. — Die angeführten Quellennamen sind außer ITet8i2 interior von
der Stadt Rotz genommen. Der Ortsname Rotz ist slawischen Ursprungs.
Prof. Schwarz, Prag, erklärt Rotz für den Lokativ zu tschechisch röka --
Fluß; Lokativ: i-eee, alttschechisch: röce. Auch Verkleinerung Nöka ---
FlützcheN) Lokativ alttschechisch rieoe sei möglich. Rotz hat demnach seinen
Namen von der Schwarzach, an der es liegt. Die Bedeutung des Orts-
namens Rotz ist: Siedlung an dem Flusse. Dem slawischen Ortsnamen
Rotz gehört auch Wenigrötz zu. Der Name Rotz wurde, wie er war, auf
die neue Siedlung übertragen und diese durch wönoe, ^voineo — klein,
gering vom Hauptort unterschieden. Damit ist auch bereits gesagt, daß
diese mit den Beiwörtern verbundenen Siedlungen jünger sind ak die
Hauptorte, sie sind gewissermaßen Ableger der Mutterorte und nehmen
den Namen des Mutterortes nach dem neuen Heim mit. Die Bewohner
von Wenigrötz sind ursprünglich Rotzer gewesen, fei es nun slawischen
oder deutschen Stammes. Wenn Wachmann vermutet, daß aus der
deutschen Beifügung „wenig" darauf zu schließen sei, daß die neuen
Siedler deutschen Ursprungs waren, so bezweifle ich das schon aus
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dem Gründe, weil doch wohl laum deutsche Siedler ihren Neügründungen
slawische Namen gaben. Und die deutsche Beifügung „Wenig" ist dafür
schon deshalb kein Beweis, weil das unterscheidende Beiwort nicht die
Siedler mitbrachten, sondern umliegende Siedlungen der neuen Grün-
düng zum Unterschied vom Hauptort Rotz beilegten. 3n der Urkunde
vom Jahre 10l7 heiht Wenigrötz „I5ot8i2 interior" zum Unterschied vom
Hauptorte Rotz, der weiter oben an der Schwarzach gelegen ist. Der Ort
Wenigrötz war herzoglich bayerisch und ging durch die Schenkung Hein-
richs I I . des Heiligen 1017 in den Besitz des Bistums Vamberg über.
W i l b e r s d o r f , W., Gde. Penting; ma.: vM^vzäovt. »I. L. 13,
p. l47, 1160: >Vi11ika1me860lt. Oo. p. 160, a. 1266: 6ua8 curia8 in
do1Ho8(i0i-t; ib. p. 161, a. 1265: >Vi1bo1t8wrt; ^ l . V. 26a, 1226: 6er
bsnkot. — Siedlung im Dorfe des >ViUika1m (F. 1,1601) oder "MUvboiä
f id. 1692).
W i n d m a i s , D., Gde. ErzHäuser; ma.: >vina!N0i8, nlnmok. ^ l . L.
1696: 1lVin6mai88; ^1 . I>. 1707: ^inäinai8. Zu ahd. ineixo, oberdeutsch
inai88 — der Holzschlag, von meiden — schlagen. — Der erhöht auf einem
Südhang gelegene Ort ist start den Winden ausgesetzt. Siedlung auf
einem Holzschlag, der stark den Winden ausgesetzt ist. (s. Buch.)
W i r n e t s r i e d, E., Gde. Boden; ma.: ^Wnvt8riv6. KI. L. 12, p. 3,
a. 1110: ^Viln6o8luitk; ib. p. 162, a. 1128: ^Virnäs8reiN; ib. p. 178,
a. 1166: ^Virnäo8rout; Kl. L. 24, p. 44, a. 1216: >Virten8leut, V^irten8«
re^te; KI. V. 26, p. 166, a. 1266: ^ Veront^ront; 8. K l . I.it. I a im t t . 8t. ^ .
a. 1290: ^ i rn txreut ; k l . L. 26, p. 606, a. 1464: ^Veren8lb^t. ib. p. 646,
a. 1482: an ä? ^V^rent8le^N. — Bei der Rodung eines >Virnt> ^Virint
(F. I I , 2, 1288/89).
W o h n seh, E., Gde. Seebarn; ma.: v^on8e88. kl. V. 26a, p. 294,
a. 1272: ibiäeni 8i1va 6iota V^an8ax; id. p. 631, a. 1226: äe ^Van8a2 8i1va
I^uä. ^erbo äo Koninburß kabet; KI. L. 27, p. 141, a. 1260: äatx 8teton
ln 6Vi-^ Von8a88. — Zu ahd. 8a2a, mhd.8k2e -- Sitz, Wohnsitz, Rastort, Lauer
und ahd. ^ vonön, >v0nkn, >vonün, mhd. v^onon, v^anon — bleiben, sich auf^
halten, verweilen. Siedlung, Wohnsitz, Aufenthaltsort. Diese Siedlung kann
nach den Urtundennamen nur an oder in einem Walde gelegen sein, der ja
selbst den Namen >Van8ax hatte (KI. V. 26a, p. 294: 8i1va 6icta >Van8a2).
W o l f s g r u b , W., Gde. Kleinwinklarn; ma.: noikßlou. KI. V. 27,
p. 101, a. 1224: 2^ vai gut 6atx ^Voitßrub; 8. I, 224, a. 1267: kkunrat äer
>V0lt88ruber von >Vo1t88rub; Lib. eop. I^oiokenbaoti im I I . 3t. ^ . a. 1402:
>V0lt8ßi-ub. 8. 1,1400, a. 1494: ^ Voikßrab (lies: ^o i^grub) . — Zu ahd.,
mhd. >vo1t — der Wolf und ahd. gruoba, mhd. ßruobe --- die Grube, das
Loch, die Höhlung. Siedlung bei einer Grube, die zum Fang von Wölfen
angelegt war. Das Auftreten von Wölfen in Deutschland, besonders in
den waldreichen Gebieten und wieder namentlich nach dem Dreißig-
jährigen Kriege, war etwas Alltägliches. 3n gefährlichen Zeiten wagte sich
daher kaum jemand vor die Türe; am meisten aber sorgte man sich um die
Kinder, die nicht selten den Bestien zur Beute wurden. Um das Raubzeug der
Wölfe nicht zu sehr überHand nehmen zu lassen, stellte man ihnen auf jede
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Art nach und hob vor allem tiefe Gruben auf dem Wechsel der Wölfe aus,
in die sie, besonders auch durch Köder angelockt, fielen und in denen man
sie leicht töten konnte.
W u n d s h e i m , D., Gde. Kemnath b. Führn; ma.: >vun8uin.
p. 112, X IX . a. 1203: von >Vunt2kaiin; kl. V. 26, p. 9b, a. 1219:
Mekter 2e ^leundurek; ib. p. 108, 109 der gleiä)e Richter:
von ^un2koini; kl. V. 27, p. 116, a. 1326: >vut2kaiin; K. L. V I I ,
84, a. 1234: >Vun2-, ^lVnts-, ^Vun8-, ^Vutxkeiin, Lunxkeiin. — Vei dem
Heim eines ^ Vunni, >Vuniba1ä, Vunißer, ^Vunßor (F. I, p. 1664). F. O. N.,
p. 151: Vunßvle8wrt --- Wunsdorf, Hannover.
W u t z e l s t ü h n , D., Gde. Penting; ma.: >vu2iV8kkM. kl. V. 12,
p. 47, a. 1160: praoäwin in ^V022a^ckinäin; KI. V. 26a, p. 294, a. 1272:
6unt2ein8ckin(1on; KI. L. 26a, p. 581, a. 1226: du0nt2e8ckin66n; 3.
im l l . 8t. ^ . a. 1499: >Vu26i8ktiün. N. K. 1618: ^nnt2en8kin6,
kinÄ; Kl. p. 1705: ^ Vul2ie8ktiin, ^ Vur2io8icin. — Siedlung bei den Kindern
des ^0221 (F. I, 1629). Zur Entwicklung des Ortsnamens Wutzelstühn
ist folgendes zu sagen. Die ursprüngliche Form ist ^ Vo22a2ckinäin, das noch
reiner ^022tne8ckinä6n: bei den Kindern des ^0221, lauten müßte. Nun
treten im Laufe der Zeiten verschiedentlich Änderungen an dem O. N.
ein, vor allem bereits im 12. Fahrhundert eine Dissimilation des >v in ß
(kl. V. 26a, p. 294, a. 1272: (Funt2ein8ckinäon), die auch im 14. Fahr-
hundert (kl. L. 26a, p. 581, a. 1226: (W0nt2e8okin6en) erhalten blieb. An-
fangs des 17. Fahrhunderts ist sie dann wieder verschwunden und das
hat wieder dem ^ Platz gemacht. (S. 0. >Viint2eii8kiiiä, >Vn2ei8kin
Eine letzte, recht störende Verunstaltung des O. N.-Vildes griff dann um
1300 dadurch Platz, daß das bisher stets beglaubigte ekinäin, ckinäen oder
kwä einen Ersatz durch kkin> kin oder gar kükn fand. Und zu allem Über-
fluß bemächtigte sich auch die Mundart dieses kkin und stempelte es zu
einem mundartlichen kküi, ahd., mhd. kion — Kienholz, Kienföhre. Aber
mit Kienholz ist trotz der Mundart kküi nichts anzufangen, denn die ur-
kundliche Form ckinäin, ckinäen spricht zu deutlich. Damit ist auch die
eifrig verfochtene These des f Pfarrers Gruber von Penting, Qunt2-
ein8ckin<1ftn sei identisch mit Kitzenried, als gegenstandslos abgetan. Dachs
sagt zu dieser Frage: ,,^022a2ckin6in (kl. L. 12, 47) ist identisch mit
6unt2ein8ekinäon (kl. L. 26a, 294). Letzteres ist ausdrücklich als advo-
oatia bezeichnet. Der Herzog hatte die Vogtei über den Prüfeninger Ve-
sitz in Wutzelstühn, geradeso wie über den Prüfeninger Besitz in Nou-
Ianäe8toi-t (kl. V. 12, 108) Mallersdorf. Qunt2oin8okinäon ist demnach
als die jüngere Form schon um^ oder mißgestaltet."
Z a n g e n s t e i n , D., Gde. Zangenstein; ma.: tzanZvzäoi. H. L. IX,
8. 1260: 2anßon8tain; k l . L. 26, p. 280, a. 1405: oi-tiied cier ^enßbl 2u
äoni 2anßen8tain; 1^. V. X I I , 225, a. 1419: 610 Vesto ^anßen8tain;
. V. X I I I , 225, 1425: I^ann8 Xennßer von 3^vart2on6cli, b i t ter ß08e88en
2anßen8toin. — Zu tanßa, 2anga — die Grundpfähle eines Hauses,
die man in Morastboden einrammt und zwischen die große Feldsteine ge-
bracht werden, um darauf die Unterlagen des Hauses zu legen und das
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Haus weiter zu errichten. Das Fundament ist eine Landzunge, die sich in
Morast oder Wasser erstreckt. N. L. IX, 3> a. 1360: „Ruprecht der Jüngere,
Herzog von Bayern, erteilt dem Ritter Otto dem Zenger von Schwär-
zeneck, genannt von Prupperg, die Freiheit, auf den Stayn, gelegen auf
der Murachbruckl auf der Schwarzach purgleichen zu pawen ein Haus,
das gehaizzen ist der Zangenstein mit der Bedingung, daß dasselbe Haus sein
und seiner Nachkommen offen Haus sein soll." Es handelt sich also bei dem
Bau um die Errichtung einer Feste, die burgähnlich (purßleicken) auf der
Landzunge (auf den Stayn) (xanga) zwischen Murach und Schwarzach er-
richtet wurde. Herzog Ruprecht hat bei der befohlenen Namengebung
nicht an die zangenförmige Lage des Gebäudes gedacht, sondern einfach
an den Namen und das Wappen der Zenger, die eine Zange im Wappen
führten und im Fahre 1360 auf Burg Schwarzeneck saßen. Die Zenger
blieben im Besitze von Zangenstein bis etwa Mitte des 16. Jahrhunderts,
also etwa 200 Fahre; ungefähr 100 Jahre später vergantete der Besitz
unter den Freudenbergern. Die Herren wechseln nun im 17. Fahrhundert
rasch auf Zangenstein. Auch die Satzenhofer und Aufseh gehören in ihre
Reihen. Die letzten Besitzer waren die Freiherren von Säur, die am Anfang
des 19. Fahrhunderts die Burg zur Ruine machen ließen.
Z e i t l a r n , D., Gde. Meihenberg; ma.: tsaUonß. — Zu ahd. 2162I ---
Honig, 2i6a1Kli, mhd. stäolaere, 2i61or — der Zeidler, Bienenzüchter. 2e
den 2i6e1aren -- bei den Zeidlern. Der Ort erscheint in verschiedenen
Gegenden der Oberpfalz und Niederbayerns als 2sMorbn, Hwidioren,
Ziäiiai-N) 2iäolalin. Die Bienenzucht war in früheren Zeiten in unserer
Heimat, besonders aber am Fichtelgebirge, in hoher Blüte. Beweis da-
für sind besonders die Eintragungen in die bayerischen Urbare von 1224,
1273, und 1326.
Z i e g e l h 0 f, E., zu Markt Schwarzhofen; ma.: tsMMot. — Da die
Bodenbeschaffenheit kaum eine Fabrikation von Ziegeln an diesem Ort
wahrscheinlich macht, handelt es sich bei dem O. N. wohl um eine Anlage
zur Aufbewahrung und Verladung von Ziegeln.
Z i e g e l h ü t t e , E., Gde. Dieterstirchen; ma.: t8vlgUutn.
Z i e g e l h ü t t e , E., Gde. Katzdorf.
Z i e g e l h ü t t e , W., Gde. Kröblitz.
Z i e g e l h ü t t e , W., Gde. Kulz.
Z i e g e l h ü t t e , E., Gde. Taxöldern. — Zu ahd. 212321, mhd. 2W-
gei — der Ziegel, lat. tegula. Die Anlage von Ziegelhütten ist naturnot-
wendig an das genügende Vorkommen von Lehm in der oberen Erdtruste
gebunden, da ja die Ziegel in unserer engeren Heimat meist aus Lehm ge-
formt und dann gebrannt werden. Siedlung bei einer Ziegelhütte.
Z i e g e n m ü h l e , E., Gde. Hansenried; ma.: tsisnmMI. — Da ahd.
2ißa, mhd. 2186 --- die Ziege nach Schmeller I I , 1694 unvoltsüblich ist, ist
eine Ableitung des Ortsnamens von Zihen, Zigen — Föhre; ma.: tnekv)
(Schmeller I I , 1105) am Platze. Ziegenmühle ist demnach eine Siedlung
am Föhrenwalde.
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